
Föderalismus und Geschichtsbetrachtung
AVI und Jahrhundert

Von I ıC (srete Möller Rackith KElbe
Es sol] folgenden geze1igt werden, welche geschichtlichen

Gedanken der JT’'heologie des Coccejus enthalten un
welchen Grundsätzen und Erzeugnissen der föderalistischen

Schule 1E€ finden sind z
Unfruchtbare Nachwirkungen des Bundesgedankens

in der Dosgmatık.
Die dogmatische Kigenart des Föderalismus wıird vorwiegend

Dieser hatte schon der ZeitBundesgedanken erfaßt
als Coccejus iıhn IN SC1IN System einbaute Doppelcharak-
ter den heilsgeschichtlichen un: en naturrechtlichen SOWEeIT
VO  z deutschen Föderalisten der Bundesgedanke die Dogmatik
übernommen worden 1St haben S1€e HU die naturrechtliche Seite
ertaßt So Buddeus Pfaff COhr Reuter Wie diese Be-
trachtungsweise N WAar cCc1n geschichtliches Denken
NZUTCSCH sıeht i11an den Schriften VO am Paui-
dorf®) Jaeger —— und Chr Pra

Andererseits gehört die Verwendung des Bundesgedankens
für die Darstellung der göttlichen Heilsökonomie on jeher FA

den Bestandteilen der heilsgeschichtlichen 1 heologie un 1sST nıcht
erst das Produkt NDNECT nachreformatorischen Entwicklung Das

Wır seizen die bisherige wissenschaftliche Iıteratur über den
Köderalısmus OTraus, SDEZIE cdıe neuesten Bearbeıtungen VOIl

chrenk., Gottesreich un Bund älteren Protestantismus,
vornehmlich be1 Johannes CoccejJus, Guterslich 1923; un: VON

u D, Die 1heologıe des eus und des a Berlın
19923 Vor em 321==378,)

2) Schrenk, 7 A O., S 184
S Jus eclale divyinum, de CONSENSU et dissensu Protestantium

exercıtatıio posthuma, ec. 1695
us de1 foederale, Tub 1698 Historia eccles1iastica et poliıtıca

seculiı X V Tub 1692
Inst hıst ecel TITub BL



594 Untersuchungen
zeıgt eın Vergleich mıt Irenaeus. Bei ıhm entsprechen die 1er
Bündnisse Gottes mıt der Menschheit, näamlich das nach der
Sıintflut, mıt Abraham, mıt dem olk Israel un das van-
gelium Jesu Christi, der viergestaltigen Heilsordnung Gottes,
WI1Ie S1e in den 11iersymbolen der Fvangelisten abgebildet wıird
ber auch der Gedanke, daß ott bei der Schöpfung mıt dem
Menschen einen Bund geschlossen un! dabei bestimmte Ver-
heißungen gegeben habe, ist bei Irenaeus zweifellos vorhanden,

auch der termınus technicus fehlt < Im Grunde lauft be1
Irenaeus die Heilsökonomie auf TE1I Bündnisse hinaus: er
erste Bund enthielt die naturalia Jegis Der zweıte Bund
bringt die lex reformata, und 1m dritten. em oben genannten
vlıerten, stellt Christus das ursprüngliche Sıttengesetz wiıeder
her, dessen Inhalt Liebe ott nd dem Nächsten ıst 2 Die
Jatsache, daß auf diese Weise die Offenbarung unter den
Gesichtspunkt des Gesetzes gerückt wird, entspricht Zanz der
Bedeutung, die bei Cocce7Jus der Bundesgedanke hat.

Von der Darstellung des Irenaeus unterscheidet sıch die
( occejanische durch die stufenweise bschaffung und ‚. Vernich-

Diese sindtigung‘ des W erkbundes 10) die „Brandmauern“ 11)
1n reformatorischem Innn aufgestellte Malzeichen, Erinnerung

die gestörte KEntwicklung. ständiger inweis darauf, daß
sıch 1n der Heilsgeschichte nıcht ZUerst die Erziehung und
Führung VOn Kindern un Schülern handelt 12) sondern die
Wiederherstellung des durch die Sünde zerstoörten Verhältnisses
zwischen dem Bundesherrn und den Bundesgenossen 13) urch

6) adv. haer. ILL, 11, Daß che vIıer Bündnisse inhaltlich un In der
Reihenfolge mıiıt den ökonomischen status C hristi ıcht übereinstim-
INCH, iut dem edanken keinen Abbruch

Vgl I! 10, und 111. 1 9 LA  e U  z War unmöglich, dem durch Un-
gehorsam gefallenen Menschen den Siegespreis zZzuU verleihen; aber
ebenso unmöglıch konnte der gefallene ens VON sıch aus das el
erlangen, eshalb bewirkte beides der Sohn (‚ottes. Coccejus würde
agen er er  un wırd durch den Gnadenbund abgelöst.

8) 1 !1;
9) Vgl hierzu: eeberg, Do

Vgl CTEn A, Oa S. 134Lgmf3ngesdnich’ce IS, 399/4.01.
344Stolzenburg, C C

12) bleiben die Menschen gegenüber Gott. nach des Irenaeus
Meinung, auch In der zukünftigen We

13) Hierauf weiıst die Unterscheidung VOoO oedus OPCTUM und foe-
dus gratiae hin
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14) und Wi 1 wird die Konstruktion VOoO  - (oc-
CeJus abgeschliffen und Z WarT auf die TEL Bünde, die WIT
auch bei Irenaeus feststellten. Es ıst die Einteilung der Heıils-
geschichte In TE1 Okonomien: ante legem, S1L lege und DOSt
legem.

Wenn meınte daß durch diese Dreiteilung das System
die haltbarste OTM und Fassung SCWAaNN, IMu INa

SaSCH, daß 1]1er nıcht eigentlich ein Fortschritt, sondern eıne
Rückbildung stattfand Da der Reichsgedanke des CocceJjus
die Dogmatik der Zeit nıcht auigenommen worden ist: hat
auch der heilsgeschichtlich verstandene Bundesgedanke keine
Wirkung ın dieser Disziplin haben können.

11 Geschichtliche Ansatze der Exegese des Coccejanısmus.
Die Dogmatık erweıst sich Iso für uUunsctTe Untersuchungen

als unfruchtbar. Die Disziplin der Kirchengeschichte wurde da-
hei schon gestreift: doch muß noch gesagt werden. daß srund-
satzlich die Untersuchung auch on ihr nicht ausgehen dart
(alt allgemein die Beobachtung, daß jede Kirchengeschichtschrei-
bung. soweıt S1e nıcht prinzipiell ungeistlich 1St, WI1€E be1 Pufen-
dorf oder bei Pfa{ff, ihre Wurzel ın der exegetischen Disziplin
hat, und daß die verschiedene Schriftauslilegung jeweils auf eiıne
verschiedene Anschauung VO der Kirchengeschichte wirkt 17)
trıfft das auf den Coccejanısmus In erhöhtem Maße 7ı Die
Äxegese ist der eigentliche Mutterboden cdieser Theologie: aus

ihr dürten WIT deshalb grundsätzliche Aussagen ber die föde-
ralistische Geschichtsbetrachtung SEWINNEN.

14) De varıa condıiıtione ei SLTAaiu ecclesiae de1 ub trıplıcı ECONO-

charum testamentiı veter1ıs a den1que NOVI1. mstmM1a patrıar
16

OQOec o€ JrajJ. ad Rhen 1694 Vorwort un ıb
0
15) 16) Gesch DTOL. Dogmatık 1L, E  E

über Gottfried Arnoldk&} Seeberg weılst in seinem Buche
Die traditionalistischemehrfach aut solchen Zusammenhang hın

Auffassung der Kırchenges  1  e geht ZzZusammenNn mıiıt der enispre-
enden Schriftauslegung, die Verfallsıdee wird ur einen spiritualı-

sierenden Bibliziısmus gespelst, dıie mystische unkirchliche Benutzung
der Schrift bei Arnold und Poiret paßt ihrer Anschauung VO  - der
Kirchengeschichte, die umfassende Geschichtsbetra  ung der Zenturılia-
ioren wurde möglich ur cdıe VO Luther eingeführte auf die
Eıinheıt und Ganzheit des Textes gehende Kxegese.
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Das Prinzip, das der Kxegese gegenüber der Dogmatik un

allen übrigen Disziplinen eın Mutterrecht vindiziert, ist allen
Reformationskirchen gemeınsam, ebenso w1ıe der Gedanke VO)  -
der Autorität der Schrift gegenüber der JIradition. Das gyJeiche
gilt VO  b der Überzeugung, daß die Schrift e1in einheitliches,
durch Inspiration entstandenes Ganzes sSEe1., Aber 6$s ist auffal-
lend, Ww1e verschieden die exegetischen Produkte Sind, die Al  N

dıiesem scheinbar g Jeichen Boden erwuchsen, un! ıst UNsSCTE
erste Aufgabe. diesen Boden noch etwas SCHNAUECT untersuchen,
ehe WIT die Darstellung der exegetischen Leistungen des C 0cC-
CeJanısmus herangehen.

Das Problem liegt nıcht innerhalb des Fragenkomplexes, der
sıch die Entstehung der heiligen Schrift bildet, ber das
ADaß- der Inspiration herrscht Finstimmigkeit. Die F rage ist
ber Welche Konsequenzen lassen Ssıch aul der Inspirationstat-
sache für die Schriftauslegung ziıehen? Zunächst mussen WL
hier darauf hinweisen, daß die Schrift bei Lutheranern
eut WI1e bei Reformierten nıcht DU als In Ganzes. näamlich als
Vvon demselben Urheber stammend, aufgeftaßt wird, sondern auch
als e1IN harmonisches Ganzes, als eın Urganismus. KFlacıus Illy-
F1CUS braucht ın selıner Clavis Scripturae für die einzelnen bıb-
iischen Bücher den Vergleich mıt einem Körper nd spricht vVvon
der Harmonie unNn!: der Übereinstimmung der Teile untereinan-
der z Ist doch für eine Exegese nach Analogie des Glaubens,
auf welche die Iutherische Orthodoxie oroßen Wert legt,
die harmon1a dicetorum bıblicorum eine notwendige Voraus-
SEtZUNg 19) Vergleicht HMa damıiıt die Ausdrücke, die Coccerus
für die gjeiche Sache gebraucht: harmonla., analogia, CONSCNHNSUS,
conformitas, proportio, COnspıratıio CcCum fundamento 2 oder
etwa en Satz VO e | ıIn der Praefatio ZU Gnomon 15
In operibus divınis ad herbulam ınest symmetrıia:
ın sermonıbus divinıs, ad elementum ' exacta praesto est
concinnıtudo, Sı erg1ıbt sich, daß die Anschauung VO  a} der Har-

18) Vgl Teil IL, praeceptia de ratiıone egendi SAaCTas lıteras,

Oa  19) Einige Quellenbelege bei Hase, Hutterus Rediviyus® 45,

20) Summa Theologiae, Cap VI
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mon1e und ebenso on der perspıicultas der Schrift keineswegs
den Kigentümlichkeiten Coccejanischer Theologie gehören

(wıe nach Schrenk en AÄAnschein hat) Wir mussen 1111  N

hüten. 1ın dem Vergleich der Schrift mıt einem Körper ın da-
maliger Zeıt mehr sehen als den Gedanken, daß In der Schrift
eın harmonisches (s;anzes vorliegt, dessen Teile, verschieden-
artıg S1e Se1Nn mogen, doch VO gleichen Lebensstrom der ffen-
barung durchpulst sınd. Das Bild VOo Leibe ist 1ın diesem Falle
e1n reıin naturwissenschaftliches und egt noch nıcht den (Gedan-
ken des geschichtlichen W achstums ahe Es soll damit die
Finheitlichkeit ın der Mannigfaltigkeit veranschaulicht werden.
indem die Verschiedenartigkeit der Teile in einem gliedmäßıigen
Nebeneinander harmonisıert, aber noch nicht 1n einem gebäude-
mälıgen acheinander vorgestellt wird. Vom Urganiısmusge-
danken aus führt der Weg nicht notwendig eiınem geschicht-
bchen Verständnis der Offenbarung, das zeıgt sıch dem
Schicksal der Inspirationsauffassung der Orthodoxıie.

Der Fundamentgedanke.
I )as geschichtliche Verständnis der Schrift, dessen Förderung

mMan CocceJjus allgemein zuschreibt, seht aus VO  w einem anderen
Bilde, dessen Bedeutung für Se1INeEe Theologie, soviel ich weiß,
noch VO  — nıemand INnSs Licht gestellt worden 1Sst, VOo dem Bild
des Fundaments. CocceJus wıdmet 1n seliner SsSumma dem funda-
mentum e1In ZAaNZCSs Kapitel un: außert sıch uch SONst mehr-
fach darüber, B In der Vorrede ZUT umma. Im /usammen-
hang der damaligen 1 heologıe betrachtet. ıst 1e5 Bild ja nıichts
Neues, sondern wWwäar geläufig aus der Lehre von den Fundamen-
talartikeln. Coccejus ıst, as den Bestand des (Glaubens angeht,
der Meinung, daß alles. w as in der Schrift vorliegt, wichtig, und
daß <e1n e1l davon entbehrlich SCe1 S} Hierin unterscheidet Cr

sich also VOoOn der Fundamentenlehre, w1e sS1e ufklärern VOLL

Schlage eines Chillingworth un: Laylor eigentümlich WAar, die
das Bestreben hatten. den Bestand der Glaubensartikel aut 11
Mindestmaß beschränken 117 Interesse der |oleranz 22) An-

Sa ap de Libris canon1cı1s.
Ql  6} Vgl Joh u  N, Toleranz und Offenbarung, 025
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dererseıts ist die Auffassung des Coccejus verschieden VO der
Iutherischen, der der Herausarbeitung VO Hauptartikeln g-
legen wWäar 23) Er stiımmt mıt der lutherischen Lehre darin über-
e1N, daß die Heilige Schrift für die Kirche ausreiche und nıcht
durch C UOffenbarungen oder alte Tradıitionen erganzt WET-

den mUusse: Patres 1UTre statuebant nıhiıl quoad funda-
mentum et regulam credendi (Irenaeus!) ıIn Ececlesia audıirı de-
bere. I )as Fundament wiıird zunächst z oppelter W eise be-
stımmt Christus ıst das Fundament der Schrift: g1bt
eıne verıtas fundamentalis, SInNe CUJUS agnıtıone ei conifessione
CINO potest 1C1 deo et verbo eJuUs credere aut verbum S  e1 intelli-
DCIC z |)as Anerkennen und Bekennen dieser grundlegenden
Wahrkheit ist gleichbedeutend mıt der Annahme des VON ott g_
stifteten Bundes < Da S1e alle theologischen Wahrheıiten ın
Keim enthält 27) erbaut sıch derjenige, der S1Ee aus der Schrift
lernt. auf testen Grund z Soweit stimmt CocceJjus mıt der
Iutherischen Lehre übereıin.

ber fährt tort — atque ut ıta verıtatem cognatam
eit ad fundamentum adjungendo et e1 inaedificando
proiiclat ad sapıenti1am et prudentiam salutarem 29) Hiermit
wıird In den Inspirationsbegriff eın Gedanke eingefügt,
der die Theologie des CocceJjus In entscheidender Weise VOOH der
Ilutherisch-orthodoxen Auffassung trennt, der Gedanke. daß es

möglich IST, auf dem ın der Schrift gegebenen Fundament weıter-
zubauen un: ber die klare Aussage der Schrift hinaus be-
stimmte NCU€ Erkenntnisse gewınnen, Coccejus betont mehr-
mals nachdrücklich, daß die Heilige Schrift In sıch selbst klar
und verständlich sel, un daß C für die Interpretation keiner

UOffenbarung bedürfe 30) Auch habe die Auslegung
geschehen secundum Catholieum SCHSUNL, secundum FrCSU-
lam fidei qUaC ad IMS ab Apostolıs pervenıt. Aber ult
eus SCHMLDCTI alıquid In ecclesia S1l. spectarı; und
!Jas Neue waächst als Oorganische Weiterbildung aus dem Funda-
ment heraus. In der praefatio ZU  b Sa bezeichnet Coccejus

23) k, Die Iutherische TE VOoO den Fundamentalarti-
keln, i chr. 1851 24) Ka VIL 25) VIL

26) T E 21 28) 29) 30) Kap V1
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se1ıne eıgene theologische Arbeit, speziell die Darlegung seıner
Bundestheologie, als eın superaedificare fundamento. So wird

die Offenbarung 1 pragnanten Sinn. die Heilıge Schrift,
als abgeschlossen vorgestellt, aber autf iıhrem Grunde entwickelt
sich e1in W achstum Frkenntnisse. Jo. - n, eın
Schüler VONn Wiıtsıus und guter Coccejaner. sagt iın der Vorrede
seinem Buch ( lavis apocalyptico-prophetica: Sacra scrıpiura
est abyssus UJUaC nullis SCT1IPT1S vel commentationibus exhaurırı
IimMoO Hen peneitrarı potest. Insuper multa docet NOVaYUC affert
aetas eit tempus. Protficit enım Keclesia sapıentla auTOTalc instar
erescıt sensım ad claram SUUC mer1ıdiem. So sıind die (occe-
jJaner überzeugt, da ß ott bestimmten Zeiten und ıIn gEWI1S-
SE  z Zeitlagen der Kirche bestimmte CUue Frkenntnisse aufgehen
Jasse, VOoOr allem dann, WeCeiNh irgendeinem Punkt eın Angrif£f

das göttliche Waort und seıne Wahrheiten erfolgt ist. Fine
salche wertvolle CUue€e KFrkenntnis sieht Sal ValQl aM in der
Unterscheidung VO  S Perioden iın der Apokalypse, die CocceJus

eıner Zeit aufbrachte, allgemein ber die Zusammenhang-
31)losigkeit, Ja Unordnung der Heiligen Schrift geklagt wurde

Hs handelt sich also iın solchen Faällen nıicht Verteidigung
alter bekannter W ahrheiten, sondern Gewinnung
Noch In mancher anderen Beziehung fühlte sıch der C occeJjanıs-
H1LUS als Bringer oder Wiederbringer wichtiger Erkenntnisse. Be-
zeichnend für die Allgemeinheıt dieser Überzeugung sind fol-
gende Verse, die ebenfalls ın vanxnl ıls Einleitung ıIn deutscher
Übersetzung ohne Verfasserangabe ıtıert werden 32)

„Der Alten unverdrossnen Fleiß WwWIT billig ank erwelsS£N,
daß S1Ee un au der Finsterniıs ZU1L reinen 1 jiecht gebracht;
die Emsigkeıt der Jungen Welt WwWIT schuldig PreCVYSCH,
daß S1e as noch VO  > Schlacken-Werk reinem old

gemacht.
Sie folgte nach der alten Spuhr und ar allzeit geschäfftig,

suchen aus dem tieffen Grund Die Weißheit iıst vermehrt
der Testamenten Unterscheid beweiılst jetzo kräfftig,

wird der Alt un: Neue Bund 1e] deutlicher gelehrt  ..
31) Fınleitung den prophet. Schriften Deutsche Übersetizung,

Frankfurt un Hanau 1699, 214 32) 243
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Wie die Nachfolger des Coccejus über die wachsende Erkenntnis
und ber ihren Zusammenhang mıt dem Fundament dachten,
zeıgt eine Stelle in Fr Lamp nadenbund 33) ‚„‚Man
beschuldigt auch mıt Unrecht Meinung VO Neuigkeit.
Wäre s1€e schon NCUL, ginge damit ihrer Wahrheit nichts ab
Denn da iINnan och täglich In der Natur eue Entdeckungen tut,
cla soviıel Sterne Firmament täglich erblicket werden, nach-
dem die Ferngläser erfunden sind, die Gesicht 1el weıter
tLragen können: ists wunder. daß auch durch den zuneh-
menden Fleiß In der Durchforschung des göttlichen Worts eUe€e

Entdeckungen geschehen, und der versprochene W achsthum ıIn der
Erkänntnis in den etzten Zeiten Dan 19 4, Kız. 47, 4.) immer
mehr anhebt. erfüllet werden? Wieviel wenıger Anlaß ber
1at an, uUuNs verhöhnen, da in ul  N die altesten un
besten Kirchenväter SE die nächsten bei den apostolischen
Zeiten gelebt haben Ild VO  b dem Zweck der Schreiber des Neuen
Testaments SCHNAUCTE Nachricht als WIT haben konnten, zugleich
mıt verhöhnet.“

Die Bedeutung dieser Auffassung IUr eine Umgestaltung des
inspirationsbegriffes 1egt klar zutage. Wir haben hiıer mıt
einem Versuch LuUn, den Begritff der analogia fidei weıter
Lassen, als die Lutheraner aten, deren Überzeugung CS g..
hört. daß CUue€e Erkenntnisse 1n bezug auf die christliche Lehre
nıcht mehr werden können, da: die Lehre eiıne mıt der
Schrift abgeschlossene Größe ıst 35) Fis gibt keine Lehrfortbil-
dung, sondern NUur R1n getreues Festhalten der von den Aposteln
un: Propheten überkommenen reınen nd vollständigen Lehre 3°)
and in and mıiıt dieser Überzeugung geht die grundsätzlich
kritische Stellung der iIutherischen 1 heologen gegenüber der Ira-
dition. Hierunter wırd alles das verstanden, w as die katholische
Kıirche 1n ihren Institutionen nd in ihrer Wissenschaft a 1l

Schriftwidrigem ZUT Autorität gemacht hatte. Dabei annn der

> IV, 124
34) Dies moöchte IN wohl als ıne Berufung auft Irenaeus VOETr-

ste 16 I1

35) Vgl Franz s Christ! Dogm. 1, 1924, 147— 154
6) Die Augustana beruft sıch mehrfach darauf, daß sS1€e keine NEUC

Lehre bringe; das gleiche finden WIT In der Konkordienformel.
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Gedanke nıcht recht aufkommen, da ß die theologische Arbeit eın
Weiterbauen Se1 auf dem, vorhergehende Generationen der
Kirche auf dem einen gültiıgen Fundament errichtet hatten. Die
Lutheraner hatten vielmehr die Auffassung, da ß die Reformatıion
den Bau gleichsam wieder VO  > VO. begonnen und die Verfalls-
entwicklung VO  u über ausend Jahren beiseiıte geschoben habe
Hieran andert auch die Tatsache nichts, daß die reformatorische
kirchliche Wissenschaft eiıfrig bemüht WAaäfFrL, das Werk der
Reformatıion 1ın einer gew1ıSseN Traditionslinie verankern: Der
catalogus testium verıtalıs. den die Magdeburger /enturıatoren
herausarbeıteten. dient wohl dem Nachweis der UÜbereinstim-
IMUuNs zwıschen dem Werk der Reformation nd der Kirche der
ersten 1eT Jahrhunderte, ber soll damit nıcht gesagt werTr-

den, daß Luther auf dem Werke der testes verıtatıs aufgebaut
und ihre Gedanken fortgeführt und entwickelt habe Das TIN-
Z1p dieser Geschichtsauffassung ist dasselbe w1€e das der Juther1-
schen Schriftaufifassung: analog1a, harmon1a, CONSCHSUS, aber
nıcht superaedificare fundamento. Die Reihe der ahrheıits-
ZEeUSCH bedeutet nıcht das Aufzeigen eines kontinuierlichen A
st1iegs, sondern der 1nnn dieser Lichter mıtten ıIn der allgemeınen
Finsternis 1ST, daß die Wahrheit erhalten bleibt, während die
allgemeıne Entwicklung eın Abstieg un Verfall ist. ‚Erhal-
tung‘”,  .. nicht „Entwicklung“ heißt 1er die Parotle., und neben
dieser gewıiß nıcht optimistisch nennenden, .„tradıtionsmäRı-
gen Geschichtsauffassung gibt ann NUur eıne noch pessimi1stı-
schere, die Verfallsauffassung mıt ihrem negatıven Entwiek-
Jungsprinzip. 37) zeıgt diese beiden Richtungen
iın der damaligen Geschichtsbetrachtung auft als die eherrschen-
den In der Tat ist der Entwicklungsgedanke ın jener Zeit noch
nıcht ZU Geltung gekommen 38) ber die Wurzeln dieses Ge-
dankens und damıt einer Geschichtsauffassung lassen sich
In dem dargetanen exegetischen Prinzip der Coccejanischen
Schule aufweisen. Dieses führt nıcht allein ZU posıtıven Wer-
tung Krkenntnıisse, sondern auch eiıner gewWw1IsSsSeEN Wert-

5C) Gottiried Arnold, 1925
38) Seeh 6F S, 145 Es ist keine Frage, daß Arnold, WI1IEe alle

se1lne Zeitgenossen, den Entwicklungsgedanken, der Tst eıne ScChöp-
fung des Jahrhunderts 1st, nıicht kennt.

Zitschr. KG E I
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schätzung der Tradition. Das oilt zunächst auf dem Gebiet der
theologischen Wissenschaft: S16 wird als eın Werk VO  > (senera-
tiıonen angesehen, eiıne baut auf den Frgebnissen der anderen
auf e alle wachsen S1e Aaus dem Fundament heraus: So scheint
e INLTr nıcht zutreffend se1n, WENnN INn  . immer DU betont,
daß Coccejus die Schriftauslegung VO aller Tradition habe be-
Ireıen wollen 40) Ja, daß dieses Streben einer Auflösung der
Inspirationslehre und ZU völligen Aufgehen des F öderalismus
In Kationalismus, Cartesianismus. Spinozismus wesentlich bei-
getragen habe 41) Die Wertschätzung der Iradıtion ıIn diesem
INn hat auch ihren Eainfliuß auft den Kirchenbegriff bei C occe-
Jus Mit echt weıst chrenk darauf hın, daß die Reichsgot-
tesauifassung des CocceJus auf eine innerkirchliche Haltung des
Pietismus hingewirkt hat, un! dieselbe Haltung ahm Dengel
mıtsamt den Vätern des schwäbischen Pietismus eın - Diese
kirchliche Haltung erg1ibt sich. nıcht au  N eınem. Verständnis füur
den W ert der außeren Kirche und ihrer Institutionen 48) SOI1-

dern S16 hängt Z.U| mıt dem posıtıven Entwicklungsge-
danken un der Wertung der J radıtion. DDer optimistische HWort-
schrittsglaube un alles das, w as den dealismus der Cocce-
janischen Theologie 1ACHDNECNHN möchte, vertragt sıch 1n eiINner W eise
sechr gul mıt eiIner geEW1IsSSEN Kirchenfreudigkeit. Mochte auch
zunachst scheinen, als muüußte die EFrsetzung der radition
durch die Geschichte geradeswegs AaUS der Kirche hinaus Tühren,

wurde doch sechr bald eben die Geschichte ZU  P Autorität, auch
für die Anliegen der Fxegese und Apologetik: Aus dem geschicht-
11Chtfl Zusammenhang beweist späterhın Heß die Wahr-

39) Vgl NL: den Honert Inst eo Lyp Daniel
schrieb seine Weıssagung ıcht ur se1ıne Zeıt, sondern für e1ıne Späa-
tere unde concludo, debere NOS 1O  S tantum nobis sed et1iam NECDO-
tibus nostris 1O deesse, sSe Oomn1a ad COMLINUNE praesenl1s tutu-
r1ıque seculı commodum, ut deus recte SCHIDECFC colatur, conterre. SiCc
nım Ecclesia nıtıtur fundamento NO  > antum Apostolorum sed et1am
Prophetarum, uoTrumM ubique harmon1a, SUMMUSYUE CONSCHSUS,

Vglconstituendum un u Mosis et Agnı Cantiıcum, Constare
auch engel, Frklärte Oiffenbarung Joh Stutte. 1/40, 1493

DOM:40) chrenk, d

41) olzenburg, A e 331
42) Vgl Friedr. Baun; Das schwäbische Gemeinschaftsleben,
Au{l., 1929, und
43) Dies trıtt be1i CocceJjus Sanz ın den Hintergrun
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heit des Christentums. Eis geht also nıcht an, Coccejus unkiıirch-
hHich NCNNECN oder iıhn SEeINES apokalyptischen Schemas WESCH
chne weıteres mıt Spiritualisten und Mystikern w1€ Davıd Jorıs,
Sebastıan Frank und Poiret in eine Linie stellen, Ja ıhn als
Vertreter für die Verfallsidee In Anspruch nehmen 44)

Der Coccejanische Fundamentgedanke führt 1ın eine Richtung,
die zweiıtellos der katholischen verwandt ist, insofern neben die
Schrift als gleichberechtigt die gelehrte theologische Iradıtion
trıtt Wir weısen hler wıederum aut eine Irenaeus-Stelle
hın adv aer. E 10, wird gesagt, laß ZWarLr der Glaube einheıit-
lich und gleichförmig sel, daß aber VO der Fxegese nd dem
Schriftverständnis her eıne Vermehrung der Eirkenntnis möglich
SCI Als Gegenstand dieser Erkenntnis zahlt Irenaeus auf
Darlegung von Ziel nd Absicht (‚ottes mıt der Menschheıit, Ver-
tıefung 1n die ründe se]lner Geduld und Langmut, Beantwor-
tung der Fragen, WäaTun. ott den ropheten 1n verschiedener
Gestalt erschien Ill'ld mıt der Menschheit mehr als einen Bund (
schloß, nd welches die Art eines jeden Bundes W ar, wäarun Got-
tes Wort Fleisch wurde, wWäarum dıie Ankunft des Sohnes Gottes
in den etzten Zeiten Se1N wird, Erkenntnisse über das ew1ıge
Leben, die etzten Dinge, die Annahme der Heiden und Juden
All die genannten Gegenstände bilden auych bei Coccejus das
Hauptinteresse der Theologie. W eitere Stellen bei Irenaeus reden
VOoOn dem Wachsen der Erkenntnis unter der göttlichen Leitung.
Freilich so1l das W achstum ber die Schrift nıcht hinausführen,
die Ja Grund und Fundament des Forschens ıst Das stück-
weı1se Erkennen entspricht der stückweise geschenkten Cnade

Aus dem Fundamentgedanken können NIT Iso weitgehend
das Verständnis der CoceeJjanischen 1 heologie gewınnen. Er
wirkt sıch zunächst aus auf die Handhabung der Fxegese un!:
auf die Vorstellung VO einem eiterwirken der Offenbarung.
Aber hat auch Einfluß auf eın geschichtliches Verständnis der
Schrift selbst. Wir sahen, daß auch bei CocceJus die Auffassung
der Schrift weıthin VO Organismus- und Harmoniegedanken
geleitet wird, nd daß VO da AaUuSs nıcht weıter kommt als

Seebereg, G 554, 257, 55  j
45) I] 2 Z 2 s 11 Z 46) 41
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der Aussage, daß alle Teile der Schrift einander entsprechen,

In einer großen Harmonie und 5Symphonie 8 Freilich wird
diese AÄAussage bei den Coccejanern je1 ausgiebiger betont als
be1 den Lutheranern. Auch der Fundamentgedanke annn der
Veranschaulichung der Einheitlichkeit dienen, ber enthält
xleich weıtere Möglichkeiten. da die Vorstellung des Nachein-
ander baetet. Die Einheitlichkeit erg1ıbt siıch AaUS der Bestimmung,
daß Christus das Fundament sel, das acheinander aus der Iden-
tifikation der fundamentalen Wahrheit mıt dem nhalt des Bun-
desgedankens

AÄAus den verschiedenen geschichtlichen Dispensationen des
Gnadenbundes ergibt sıch e1in Unterschied der Haushaltun-
SCH; 1es wırd besonders deutlich be1i der Teilung: ante
legem, sub lege, sub Evangelio.

Z Innerhalb des nadenbundes schreitet Erkenntnis und
Glaube entsprechend der wachsenden Offenbarung tort

In der Darstellung dieser rhythmisch bewegten, nach Perioden
fortschreitenden Heilsgeschichte ıst der Bundesgedanke NUu. e1n
Motiv Er irat 1Im Laufe der ntwicklung zurück hınter dem
Hauptgedanken, dem diente: Das ist die Offenbarung: und
S} lauft die Gedankenführung hinaus auf das Problem: Offen-
barung und Entwicklung. Der Bund (ottes mıt den Menschen
ist eINe Tat- nd Wortoffenbarung, und alle Verheißungen, die
ott auft Grund des Gnadenbundes und des Vertrages zwıischen
ıhm un: em Sohn späterhin gab, sind weıtere Offenbarungen,
Fortführung der ersten. W enn WL1T uns die VO Diestel übernom-
INeENE Formulierung bei Schrenk aneıgnen: „Bei C occeJjus ist der
Bund das Mittel, das eich verwirklichen . können WIT
mıt Rücksicht aut die folgende Entwicklung der ( occejanischen
Theologie den Satz umpragen „Die Offenbarung ıst das Aittel.

das eich verwirklichen.“
Das Verhältnis VO Offenbarung und Entwicklung ist Un

einer Gleichung ähnlich, bei der beide Seiten vertauscht werden
können: Finerseıts oilt Oifenbarung FEntwicklung, nämlich iın
dem Sinne, daß die Schrift, als Offenbarungsganzes, eline Eint-

47) Vgl Iren. ad haer. IL, 2 2 » Der Leib der ahrhelı
48) Vgl Iren. I 9 9! Dazu CocceJus, 5a 9
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wicklung, e1N6 Geschichte auiweiıst Andererseıts Fntwicklung
Offenbarung; dies oilt E1INeET oppelten Beziehung, a) SO-

weıt das W achstum der christlichen Frkenntnis sich AUuUSs der
der Schrift vorliegenden Offenbarung ableitet und entwickelt

iInsoweıt die der Geschichte wahrzunehmende Entwicklung
als Lrfüllung der Offenbarung angesehen wird 49) In beiden
Fällen 1st der Entwicklungsbegriff Cc1in AUS der Offenbarung
‚’WONNEHNCT un abgeleiteter das e1INe Mal weil die Offen-
barung als Fundament alles weıteren Forschens angesehen wird
das andere Mal weil das der Offenbarung wahrgenommene
Entwicklungsprinzip die Geschichte hineingedeutet und dar-
auf angewandt WIT —-

Die Gleichsetzung VO  u Entwicklung und Offenbarung birgt
Gefahren sıch und 1er setzte ennn auch die Kritik der Iuthe-
rischen Gegner B3a Aug Pfeit ıtıert SC1INCIiL J} hesau-
TUuSs hermeneuticus 51) das exegetische Prinzip, nıt dessen Hilfe
die Coccejaner die Offenbarung die Geschichte hineindeuten.,
mıt dem Satz verba Scripturae Sacrae id. OINNEC signıficare
ıntentione Spirıitus Sanctı. quod signıfıcare pOossunt Dazu als
Beleg die Worte VO'  > C OocceJjus Köm Impossibile est

alıquid tier1 mundo de quO verba Spiritus Sanctı recte

apte omniıbus rationıbus congruentibus possınt ut id
NON iıntu1ıtus SIT Spirıtus loquens Prophetia et 18183  S voluerıt
legentem verba L1 accomodare Und Dit 50 nulla
ratıo verba Mosis non debeant iudicarı signıfıcare quod
signıficare POossunt A+t CIo S1IC, S lautet Pfeiffers Urteil
Scrıptura tit cothurnus pedi aptus! Nach SC1INECELT Auffas-
y bedeuten die Worte der Schriftft ihrer Stelle und(
halb ihres Zusammenhangs DNUT das w as der Heilige Geist hiec
et 4A06 beabsichtigte

Pfeiffers Ausführungen beleuchten hel! die bedenklichen Sseiten
der Coccejanischen Ausliegungsweise zugleich aber den ‚Den be-
reıts angedeuteten Unterschied zwischen dem UOffenbarungsbe-

49) Dies wird unten 11112 einzelnen ausgeführt bei der Behandlung
der prophetischen 1 heologıe

50) Diese Weise macht sıch VOT em der Auslegung der ffen-
Johannıs eltend.barun}gg1D>S ei HTC 1726 a  N
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griff der Coccejaner und der Lutheraner 52) LEine T'heologie wI1e
die orthodoxe, die sich mıt andächtigem Ernste die „buch-
stabischen Worte‘“ der Schrift hielt. und für die ın der Dogmatıik
die Lokalmethode die entsprechendste Ausdrucksweise WAar,
ınußte In den Coccejanischen Prinzipien die Gefahr sehen. daß
die Kinzelaussagen der Schrift durch eın 5System überbaut un!
dabei vergewaltigt wurden: Die Möglichkeit taucht auf, daß das
„Schriftganze”, eıne Abstraktion, den einzelnen Schriftaus-

1n Gegensatz T1 ber auch On der Geschichtsbetrach-
tunzg her ließen siıch Einwände die Coccejanische Methode
erheben: Aus dem Bestreben, iın der Geschichte den großen Kınt-
wicklungszusammenhang, den na ın der Schrift wahrgenommen
hatte, wiederzufinden und 1Ns Licht setizen, konnte leicht e1n
Übersehen und Vergewaltigen der einzelnen Geschichtstatsachen
werden. Und gerade der Gewinnung und Sammlung der letz-
teren galt Ja die geschichtliche Arbeit, die die Aufklärungswis-
senschaft leistete: VO  S 1eTr aus mu ßte also immer wieder der
iderspruch das Coccejanische 5System erfolgen, das SEe1-
nerseıts der Aufklärung immer wıieder ihren Mangel AI 5System
nd großen |.inien fühlbar machen mußte

Die zweıte Seite des Fundamentgedankens.
Um die Konsequenzen, denen die Coccejanıische 1 heologie

1m. Verlauf ihrer Geschichte ın Deutschland fortschreitet, richtig
verstehen, mussen WIT auch auf die zweıte Seite des Funda-

mentgedankens noch näher eingehen: den Satz nämlich, daß
( hristus das Fundament der Schrift ist

Für die Bildung eıner Geschichtsauffassung bhietet
Zzwel Gesichtspunkte: Christus ıst der eigentliche Inhalt der
stufenweise fortschreitenden Offenbarung 1 Alten Testament.
Zum ersten Male geschieht das 1 Protevangelium (jerx: 3, 15 und
on da ab durch das Ite Testament 28) Die HFrommen des

Die Behauptung VO  — D3 8estal Gesch christl.
Kır C, 383), CocceJjus habe keine eigentümlıchen Auslegungsprin-
zıplen aufgestellt, sondern 1U  — die der Theologie seiner Zeiıit allge-meın behauptete Prägnanz des Bibelworts auf die Spıtze getrieben,trifft nıcht

53) Cocc. Sa Th Kap Promissıo ın Paradiso publicata,
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alten Bundes, Patriarchen und Propheten, werden durch den
Glauben an Christus gerecht. COChristus ıst der Herr der g_

samten heilsgeschichtlichen Entwicklung, VOo dem Augenblick
des Vertrages zwiıschen Vater und Sohn bıs hın jenem Augen-
blick., da der Sohn dem Vater das eich übergeben wird Er ıst

der Herr der Kirche, leitet und regıert S1€e un führt das Reich
durch die s1eben Stufen se1ıner Entwicklung Z Vollendung.
seıin lag ist das Maß aller Zeıten, se1n FErscheinen 111 Fleisch der
Mittelpunkt der Heilsgeschichte, seine Wiederkunft ihr Tiel |)as

Kegnum Dei bei CocceJus ist recht eigentlich eine BaTUIELC Xp1-
0700 °). Daß schon 1m Alten Testament eın eich des Soh-

58)nNes g1ibt, ıst be1i CocceJus nıcht als eine Spezialität anzusehen
sondern ıst der lutherischen w1€e der reformıerten Anschauung
VO Alten Testament geläufig.)

Neben diesem heilsgeschichtlichen Reich geht aber ın en G

danken des (LOocCceJjus, nd noch deutlicher 1ın der Theologie se1ner

Nachfolger, eın zweıtes Reich her Schrenk konstatıert 5Spuren
einer Reichssystematik, die dem Naturbund parallel läuft. nd

sagt, daß die Anknüpfung des zweıten Reiches das erste unter

dem Gesichtspunkt der restitutio natürlicher und der ınneren

Wahrheit entsprechender seL. als der Anschlul? des Gnadenbun-
des den Werkbund 11 Föderalaufrık 58) Gerade diese Ver-

knüpfung ıst beachtlich nd unter Umständen bedenklich [)as

erste eıch ıst e1in Natur- oder Schöpfungsreich. Der wesent-

lichste theologische Gedanke., der sich be1 den Coccejanern
dieses eich knüpft, ıst dıie Gottebenbildlichkeit des Menschen.
Sie ıst namlich dıie Voraussetzung tuür den Werkbund: ( onse-

qUENS imag1ınıs Dei est foedus OPCTUMNL 59) Die inhaltliche Be-

qUAC est fundamentum et matrıx OMN1S verbı gratiae, quod 1MpDOste-
1' U audıtum est

54) sa An Kap e zweıten Bıtte sa Ih Cp55) Vgl dazu auch die Auslegung der
€.  D 15 tatus populı el, ut nemınemvenıat regNUN tuum
domınum princıpem, quod est regNunıraeter )Deum habeat TEYCHL, ut paulatımhbertatıs et Christı. quod regNuUumHı habet SUOS profectus,

fiat latıus et absolutıius.
56) Gegen chrenk., A O! ()|  ©
57) Vgl Diestel, Gesch des christl. 1reCne; 1869,

58) C: ©.; s 198 59) 5a Kap K



408 Untersuchungen
stiimmung der 1imago Dei bei Coccejus bietet außer der üblichen
altprotestantischen Definition als rectitudo ZW el Gedanken, die
für die FKintragung der Kntwicklungsidee ıIn die protestantischeT'heologie VO Bedeutung sınd.

Dem menschlichen Geiste ıst die Anlage, ott schauen,eingeboren GO) Die Gottebenbildlichkeit iın ihrer Vollendung ist
gyleichbedeutend mıt der vollkommenen Anschauung un ruitio
Gottes (1 Joh 3 2) Aber dieser vollkommenen Schau wächst
die Menschheit erst allmählich heran. Die Gottebenbildlichkeit
VOoOr dem Hall ıst Iso nıcht 19808  b als e1iIn verloren CBANSCHeETr Ideal-
zustand der rectidudo betrachten, sondern auch als Anfangs-stadıum eiıner Höherentwicklung der idealen unao Dei.
die 1m Lauf der LZeiten un Krfahrungen der Menschheitsge-schichte schließlich erreicht werden soll Z Durch den Sünden-
fall ist die geplante Kntwicklung nıcht zerstört, enn auch nach
dem Kall oilt In spırıtu gemeint ıst der natürliche menschliche
Geist) est 1mMago Dei 62) Da die Sünde 1M. Menschen keine
stanz ıst, bedeuten Sündenvergebung un! Herzenserneuerung
keine mutatıo substantiae, sondern eine ständig fortschreitende
purıficatio DL fidem 92 INa diese auch vielfach mehr NegalıVv
als POosıt1v beschrieben SE1IN: ut ıta 110  S SINe legis Dotentıa
morlamur peccalto paulatim et Deo magıs magısque V1vamus,
Gal E 64)

Diese Gedankenlinie., die WIT bei CocceJjus spurenweıse VOCT-
folgen können, f{ührt WCeCenn S1E starker ausgeprägt wIrd, notwen-
dig Z der Frage: Wie vertragt sıch die gottesbildmäßige RKaeichs-
auffassung miıft der Notwendigkeit des Heilswerkes Christi?
Welche Bedeutung nat C hristus innerhalhb der Menschheitsent-

60) Sa KD VILL
61) Sa Kp Zum Wesen des menschlichen geschaflfenenGeistes gehört daß C I” noch immer vollkommener werden kann,während Gott selbst perfectissimus ıst un In iıhm Iso keine Ent-wıicklung stattfindet. Dazu die merkwürdi Gedankenführung ınKD XXV, 41 (Gott schuf den Menschen mutabilem, h -potuit bonum imperfectius perfecto et ielicıtatem m1ınorem ma1lo0ri

TracTOogare., Wie denn uch (zOö11 selhst bei der Schöpfung VO SEringeren ZU Vollendeteren Tortschritt. 1DSO Oostendens S ei1amImposterum profectum el Incrementum et COoNsumMatıonem machinarı.62) 5a Kp VIIT 03) sa Kp KKX64) Sa KD XXXI.
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wicklung, wenn das relig1öse Interesse nıcht in der Hauptsache
die 5Sündenvergebung gebunden ist? Die Antwort lautet:

Christus als das wahre Bild Gottes bedeutet un: bringt die Ver-
wirklichung des Ideals, das der Menschheitsgeschichte gesetzt
ISt Das ist der Gedanke. der bei Coccejus dem vorzeitlichen
Vertrage zwischen Vater und Sohn zugrunde liegt, und der sıch
auswirkt In der überragenden Stellung, die COhristus durch die

Heilsgeschichte hindurch innehat, obwohl doch der Suün-
denbegriff bei Coccejus, wWwW1€e WIT sahen, gemildert und abge-
schwächt iıst Wir finden 1e6sSe zweıte Seite des Gottebenbild-
yedankens, durch die das Gnadenreich miıt dem Naturreich VeOeT-

knüpift 1st, be1i Cocce7jus nıcht scharf herausgearbeitet. daß S1E
sıch die reformatorische Auffassung deutlich a hsetzte. Die
spatere Entwicklung der Coccejanischen Theologie ın Deutsch-
and zeıgt aber. daß sS1€e€ ın der Yat auf die I1deen angelegt ar,
die WIT wiederum bei Irenaeus zuerst reiner Ausprägung tin-
den Die AVAKEMANALWOTIS der Menschheitsentwicklung In Christo.
die auf der Voraussetzung der Gottebenbildlichkeit des Menschen
und Christi ruht 65)

Hier erhebht sıch die Frage, worın denn DU die wesentliche
Bedeutung der Inkarnation O hristi bestehe., ob ın seinem Leiden
un Sterben, w16e die ILutheraner sagten, oder iın der Darstellung
der vollendeten Gottebenbildlichkeit. Bei CocceJus finden wITr
beides, und as erstere überwiegt. Aber Je mehr das Iutherische
Verständnis von Siuünde nd Gnade In der Folgezeit verloren SINg,
desto ausschließlicher kam be1i den Coccejanern das letztere ZULT

Geltung. Joh Gottl 1° eın Schüler VO  Z Christ. D
C TUSIUS, sagt 1779 ın einer Pfingstpredigt 2 Es scheint ’
als wen mıt Z U11 Plane der Erschaffung einer Welt gehört
hätte. daß der ew1lge Sohn Gottes Mensch werden nd 1n dieser
Menschheit die Herrschaft über die SaNzZze Schöpfung EW1S führen
sollte, auch wWenn die Menschen schuldlos geblieben waren 6'!)
Christus ist Mittelpunkt, Endzweck der Sanzen Schöpfung und
Weltregierung S. 43) Der heilsgeschichtliche Reichsgedanke

65) Vgl Irenaeus ad haer. 4 16. O. 1 s U, E AL 1 ‘9 19,
3 ’

66) éédruckt 1ın Leipzig mıt dem ıte Harmonie des Reichs der
Natur un der na 67) S Vgl da 15 I
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des Coccejus wird also nıcht verdrängt, aber weithin erganzt
durch den gottesbildmäßigen Reichsgedanken. Wır finden beide
nebeneinander bei Phil Matth ahn., der unter dem König-
reich der Himmel die LELrfüllung der Verheißungen versteht, die
ott der Menschheit nach der Schöpfung und nach dem Wall nd
spater Abraham un! seıinen Nachfolgern gegeben hat Sie lassen
sıch 1n der Hauptsache auf zwel Grundverheißungen zurückfüh-

a) Gen 1! 26 (Gottebenbildlichkeit), Gen S} (Errettung
dem Sündenfall). ber auch 1es letztere wıieder 1 Blick auf

das Königreich:; ÜDer Teufel soll dıe ursprüngliche und eigentliche
Verheißung der Gottebenbildlichkeit nıcht autheben dürfen 99
Der Reichsgedanke ruht Iso eigentlich auft Gen 1, 26, nd auch
Christi Person und Werk wird hiermit verknüpft: se1INne KEr-
höhung nach dem LTod ıst eiıne Frfüllung VO  un Gen 1, 26! 69) %}

Wir kehren CocceJus zurück. Die Konsequenzen des dop-
pelseitig verwertenden Gottebenbildgedankens ı1n bezug auft
die Fintstehung des geschichtlichen Entwıicklungsprinz1ıps sınd
leicht ziehen.

68) Die gule Botschaft VOoO Königreich Jesu, NC herausgeg. VO:  b

P-auUius; udwigsburg 1856, U. vgl auch 115 bel
Erklärung der fünfiten Bitte

69)
70) Ks ıst eutlich, daß die Tendenz besteht.,. dıe heilsgeschichtliche

Seite des Reichsgedankens verwischen, und als eın Rätsel
erscheinen, Ww1e eıne solche Theologie 1m Iutheris  en Deutschland hat
Fıngan ınden können. Wır sınd der Meınung, da®ß die CoccejJa-
nısche I’heologie nıcht als eigenartıige barocke Kinzelbildung SCWCLI-
tet werden muß, sondern als Kxponent einer großen theologıschen Rıch-
LUNg, die durch die an Kirchengeschichte hindurchgeht und hier
un da al dıie berfläche Kkommt. Wır haben deshalb den Coccejanıs-
{1US in seiner strukturellen Verwandtschaft mıiıt der heologie des
Irenaeus fn erfassen gesucht und welsen 1U hler darauft 1N, dal
bereıts 1n der zweiıiten Generatıion der deutschen Reformationstheo-
logie 1eselibe Kıchtung auftaucht, nämlich bei Andreas L
Er hat 1n einer kleinen Schrift (Montreg. 1550 che Frage: An Hilius Dei
tTuerit incarnandus, S1 peccatum HNO introlilsset ın mundum. miıt Ja
beantwortet, indem sich auf die Gottebenbildlichkeit des Menschen
un Christi stützt und den Imagogedanken 1n unmittelbare Bezle-
hung ZU Reichsgedanken SEeIZ sıicut 1g1tur Dei el Marlae fil1us
abhine regnabit 1n semplıternum, et1am peCccato bolito, ıta ium
qUOQUE regnaturus erat S1InNe Line., et1am peccalo Nu. QUOQUAM

OMIn Uum oMM15S0. Osi1ander beruft sıch für diese se1ne Ansıcht
auf Alexander VO ales, Scotus, IThomas, Bonaventura, Biel und

1CO.
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{Der Siuündenfall hat nıcht mehr die Bedeutung eines radı-
kalen Bruches in der Menschheitsgeschichte. So ist möglich, cdie
Entwicklung VOTLT un: nach dem Kall ın eINs sehen.

Cal Der Fintwicklungsgedanke w1 I'd bezogen auf die Mensch-
heitsgeschichte als ein (Ganzes., w1e ın dem göttlichen Plan ent-
halten ist |Die Kirche ist CS, die dem Bilde des Sohnes gleich
werden soll So geht der Blick der Coccejanischen 1 heologen Ins
Weite und Große und umfaßt die Weltgeschichte.

Da Christus gJleichsam das Prinziıp für die Gestaltung der
Menschheitsgeschichte IST, ist der Jlaube ihn, der den eIN-
zelnen Christen iın diesen eroBen Zusammenhang einreiht 71)
wesentlich Geschichtsglaube: er Finzelmensch Lüugt sich bewußt
einem größkeren (GGanzen e1IN, das ihm durch die Bibel als eın
göttlicher Plan offenbart worden ist >

Die Harmonisierung VO Schöpfung und Erlösung stellt sıch
ın eıner doppelten Weise dar und führt schließlich einem
bedenklichen Ergebnis.

a) Der erste Artikel rückt SOZUSAaSCH unter cıie Herrschaft des
zweıten. Christus ist nıcht allein Mittelpunkt und Fndzweck der
Schöpfiung, sondern auch ihr Herr G Phil Matth ahn
sagt AB dıe Herrlichkeit Jesu und seıner (Semeinde werde iın der
künftigen Welt miıt der oröflten Deutlichkeit 1ın Erfüllung gehen,
WE Jesus als der Herr der Welt 1111d aller Geschöpfe O{ffb D,
13) offenbar wird. |Diese AÄnschauung, die mıt Phil D O-ZIH

{4) es iın CO hristum 105 1inser1ıt C hristo Sa KFoed S
(2) Dieser große Zusammenhang, der alles Kinzelne überwölbt und

in siıch aufnimmt, ıst für die Coccejanische Betrachtungsweılse das
rimäre. Daneben findet aber auch 1m Einzelmenschen eine entispre-
en Entwicklung 1 <lieinen statt. die VOIL Lampe und Wıtsıus nach
Art der mystischen Stufenlehre als 1n regelrechtes System dargestellt
worden ist isch zıiıt1ere ich hier 1U  — folgende Sätze a&

Lampe. Als ty€ 044 Ist eın ens ıne kleine Welt,
gewiß eın jeder Christ 1st 1nNne€e kleine iırche (D darum die s1iıeben
Schöpfungstage nıcht NLUFE als eın Fürbild der SaNzcCch Haushaltung der
Nal Vvoxn Zeit Z Zeıit, sondern auch als eın Fürbild des (Gnaden-
werks 1n einer jeden eele mussen angemerket Wer

{3) Vgl L, Erkl (T Joh 54 Of{ft. 65 „Die Wage dieses
Reuters dienet einem Zeichen, daß alle Früchte des Landes und
olglıch der an Himmel mit se1inem Lauf und CHZ; auch alle
Jahreszeiten und Jahrgänge mıft ihren bwechslungen, In der Natur
und Policey, Christo untertan seien.“

a O., CS
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Koph 9 f Kol 15149 gestulizt wird 75) braucht noch keinen
Widerspruch die kirchliche Trinitätslehre deuten, die

Prinzip das Werk der Schöpfung, Erlösung., Heiligung
allen TEe1 göttlichen Personen zuwelst Die Umbiegung geschieht
aber dadurch, daß nıcht 198808 die Werke sondern auch die Per-
Sso verwischt werden

Sie rücken alle unter den gleichen Gesichtspunkt der Offen-
barung Schöpfier und FErlöser sind nıcht mehr Personen, sondern
Offenbarungsarten icht ungestrait hat CocceJus versucht die
ontologische Irinıtät ökonomisch beleben das Fndresultat ist
daß dıie Person Christi hınter und der Offenbarung verschwin-
det Schon bei CocceJjus selbst ıST Cr auffallend W 16 kurz nd
summarısch der Sa das “rdenleben C hristi abhandelt
während der Vorbereitung dieser ETIMDOAVELO Alten J estament
lange Darlegungen wıdmet Christus wird eingegliedert in en
groken O{ffenbarungsorgan1ısmus, und obwohl auf iıhn alles hin-
zielt und VO  5 ihm wieder alles ausgeht |6) droht doch das -
persönliche Flement der Offenbarung die Vorstellung VO der
Königsherrschaft (sottes und C hristi der Wurzel zerstoren
Bei CocceJus bildet der Bund das Kliement durch welches sowohl!
auf seıten (ottes als auf seıten des Menschen der persönliche
Charakter der Religi0n gewahrt un betont wird ow1e be1i den
Nachcoccejanern 1es Flement zurücktritt bleibt als Beziehungs-
mittel VO  - ott AauUus 1U  — die Oiffenbarung, VO Menschen au  U der
Erkenntnis- und Geschichtsglaube; die eichsidee der Gotteben-
bildlichkeit verwirklicht sich auf dem W ege der stutenweısen
Selbstmitteilung und Enthüllung (Gottes Den Endpunkt der bei
CocceJus anfangenden Linie erfassen aDON VL CIT-

schı:enenen Schrift VO.  S Phiıl Matth H ah Fingerzeig ZU Ver-
stand des Königreiches Gottes und Christi, Winterthur 1778 Er
ordnet die gesamte Welt des („eschaffenen nach Stufen, eNtIspre-
chend der stufenweisen Selbstoffenbarung nd Mitteilung des
unsichtbaren (Gottes 77) Da der Sohn (sottes VO  P der Zeıt
die erste un vollständigste Offenbarung des verborgenen (Gottes

75) Bürkharädt, d C S, 3
76) Er 15 der ‚Mittelpunkt der Wege Gottes”, &. I}  — c IV,
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ISt, 1n welchem les geistlich und unsichtbar enthalten
war, W äa hernach al  N ] icht kam 78) sind durch die Schöpfung
die unendlichen Lebenskräfte. die verborgenen jieblichkeiten und
Schönheiten des Sohnes 1n el ausend Arten und Abwechslun-
O'  ChH al das ıcht geEsSEIZT worden, nd ein jeder verständige Geist
ıst eın kleiner Gott. der einen Abgrund VoOL verborgenen oll-
kommenheiten in sich Liegen hat, welche ebenso wI1e ott
das Licht bringen und se1ne Herrlichkeit offenbaren be-
müuht Ist. W anders durch den Geist des allgemeınen Haupts
die wahre Erleuchtung gefunden hat 79) Damıiıt ist der geschicht-
ıche Begriff des Reiches inNs Kosmische umgedeutet. Und WIT
haben 1ler eıinen Panchristismus iın reinster Ausprägung VOLr unN5.

Wie 1MmM Pantheismus die Person des Schöpfers hinter der Natur-
offenbarung., verschwindet 1 Panchristismus die Person des
Frlösers hınter der Gnadenoffenbarung: daß Schöpfung nd Er-
lösung beide CO hristo zugewı1esen werden, beschleunigt den Pro-
Ze Hiermit ist aber der Punkt erreicht, w O die spezifisch christ-
liche Geschichtsbetrachtung 1ın eine reın profane übergehen annn
und ın der Tat übergegangen ist

Wir kehren och einma|l ZUL Ausgangspunkt der CocceJjanı-
schen Geschichtsbetrachtung zurück: )Das ist der heilsgeschicht-
ıche Reichsgedanke. Die Auffassung der Geschichte als eıines

gxroßen Systems göttlicher Veranstaltungen wird ihm OXN-
NCn nd durch Zuhilfenahme der gottebenbildmäßigen Reichs-
ıdee geglättet und abgeschliffen Die Geschichte ist also eın (ze

biet, das seinem W esen nach unter das Regal des zweıten Arti-
kels fallt, nıcht des ersten, w1e bei den utheranern. Sie ıst as

Gebiet der Gnadenoffenbarung.
Der Coccejanısmus brachte für eıNe Neugestaltung der (7e-

schichtsbetrachtung die VOoO  z ILDS geschilderte doppelte Voraus-
SEIZUNG miıt a) Er sıeht die Offenbarung als e1Nn. Geschichts- nd
Entwicklungsganzes al

3) I Der ın der Schrift wahrgenommene Geschichtsplan ann
vermOoge der CENSCH Verbindung VO Natur und Gnade durch as
and der Offenbarung ohne Hemmungen auft die Profange-
schichte angewendet un übertragen werden.

78 An 79) 85
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881 Geschichtliche Gedanken In exegetischen Werken

der Coccejanıschen Schule.
Wiır verfolgen die Grundgedanken des Coccejanismus 1U ın

einzelnen exegetischen Frzeugnissen der Schule WEe1 Gattungen
greıfen NIT dabei heraus, die uUuNDnSs als esonders charakteristisch
erscheinen: Die prophetischen 1 heologien un: die 1 ypologien.

Die prophetischen Theologien.
In der prophetischen. Theologie hat der Coccejanısmus eine

ıhm Sanz eigentümlıche Literaturgattung geschaffen: x& tate
nıcht Unrecht daran, ihn selbst als prophetische 1heologie z

charakterisieren 80)
Unter der allgemeinen Bezeichnung „Prophetische 1 heolog1en

verstehen WIT zunächst diejenıgen Werke., die eben diese Be-
zeichnunNg In ihrem Titel tragen, WwI1Ie: Abr. Gulich: Theologia
prophetica, mst 1675 Nie Systema theologiae
propheticae. mst 1702 Camp. 1 yYDUS doctrinae
propheticae, Leovard. 17029 Chr. Hypomnemata
ad theologiam propheticam 1764 Kıs gehören ber auch hierher
‚O:  © gul 0Oeconoml1as scripserunt” 81) Iso A O I De
varla conditione et STAaLu. ecclesiae Dei sub triphicı O0eCOoNOM1a,
Amst 683 Majus: Oec temporum Fref. 1706/8 Petrus vVäaln

Von den Haushaltungen Gottes. Ü -

Sıigna temporum., Bedeeling der tyden
Finleitung den prophetischen Schriften. Und schließlich

diejenigen Werke, die eiıne Art Geschichte der Offenbarung
geben W1e U Catenae 1heodidascaliae biıblicae, die 1D
deutscher Übersetzung anscheinend allgemein bekannt SCWESCH
sind 82) Heinrich Kette prophetischer (50t-
tesgelehrtheit (Fref ] oachim OT1L1N: Die Kette teils
der In den Büchern Alten J estaments befindlichen buchstäblichen
Vorherverkündigungen VO dem Heilande des menschlichen (Ses
schlechts untereinander, teils des In en Opfern gestifiteten Für-

r a!  D
S0) Jo. Henr Ma Jus, CQeconomila temporum, Breft. ad 1706/08,
$1) Vgl Rambach, coll hist ecel. praef.82) Vgl M a Jus, Oec. Temp. Tae Veitus.
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bildes VO  — Ihm mıt der ersten Vorherverkündigung, (G5ött 745
ndr Masch Versuch über die symbolische Offenbarung
(‚ottes in den verschiedenen Verfassungen se1ınes Reiches, Halle
776 Schließlich auch Phil Matth ahn i Die gute Botschaft
VoO Königreich Jesu (neu herausg. Ludwigsburg und

eß Versuch VO  > dem Reiche Gottes., Zürich 1781
a} Die Verknüpfung on W eissagung ILNM reschichte Hs

handelt sıch be1 al diesen NVerken u eINne 24a12 bestimmte
Är  &Z der Fxegese: Hier liegt der (;edanke zugrunde, daß W e1is-
SAa Un nd Geschichte einander entsprechen, sowohl w as das
Faınzeldatum als auch W as den Gesamtverlauf angeht. Die C occe-
janer sind alle der Meinung, daß 1ne W eissagung, die nicht auf
eine reale konkrete Erfüllung gedeutet werden kann, überhaupt
nicht deuten ıst 83) i die prophetische Kxegese wiall Geistliches
nd Leibliches einer sichtbaren Gestalt verbinden. S1ie hat den
Zweck, den Menschen „eınen richtigen Begriff Voxh den Wegen
und Absichten Gottes beizubringen‘ 84) Das ıst u möglich,
wWenn eine SCHaAUEC Übereinstimmung VO  un W eissagung und FErfül-
ung, Prophetie und Geschichte nachgewı1esen werden kann; eın
solches /usammenstimmen zeigt die Absicht des göttlichen Ur-
hebers der W eissagungen ebenso einleuchtend, ut ın rebus uma-
nıSs Imagınıs et COTrDOTIS sıimiılitudo monstrat artıtıcıs ıntentio0-
DE2 (Diese Anschauung 1aßt sich übrigens auch bei Luther
belegen, 1n der Vorrede P Offenbarung ]Johannis; doch ıst
hıer mehr eiıne beiläufige Änregung.)

Natürlich erhebt siıch sofort der Finwand, w1ı1e denn eine solche
Vo  m LELxegese praktisch durchführbar sel, da der Phan-

tasıe und dem Vorwitz hierbei ein allzuweiıtes Feld eingeräumt
werde und die Deutungen, w1€e S1e beispielsweise vonxn den Anno-

@tores der Niederländischen Bibelübersetzung auf kirchenge-
83) Ss Sa 1Ih Kp SS Dn Christus 1pse, 61 ın applı-

catıone Prophetiae haesitamus, demonstrarı G Scr1ipturıs NO  — potest,
S54) Va 436 Kınl proph. riften, Grundregel V’ 144
85) Jo I, (‚lavıs apocalyptico-prophetica, 1rajJ. ad Rhen

1702 Vorrt. Biermann zıtiert hıer bezeichnenderwelise Irenaeus adv.
haer. 45 Omnes prophetiae prıusquam habeant effectum., aen1g-
mata et ambiguitates sunt hominibus, cum autem veneriıt tempus et
evenerıiıt, quod prophetatum estT, tunc prophetiae habent lıquıdam et
certam exposıtionem. Dasselbe Zitat übrıgens be1 Jo Ar Ho
nstitt. eo typıcae, 452
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schichtliche Persönlichkeiten w1€e Ärius, Bonifaz, Hus, Luther da

gemacht wurden, recht anfechtbar selen. Diesem Vorwurf
begegnet u. &. (in der Vorrede seıner Kette
prophetischer Gottesgelehrtheit) mıt eıner oppelten Antwort:

Eine Deutung auf SAahz bestimmte geschichtliche Begeben-
heiten oder Persönlichkeiten muß autf alle Fälle versucht
werden, SONST ibt überhaupt keine Auslegung der W eis-

Auch wird die exegetische Willkür durch sorgfäl-
Ug aufgestellte Regeln ın Schranken gehalten Z
Mit eıner solchen bestimmten Deutung behauptet 1la nıcht,
den SaNzZcCh INn des heiligen (yeistes ergründet haben

ist immer mıt der Wahrscheinlichkeit rechnen, dal
späateren Geschlechtern durch Gottes (snade eın tieferes und
weıtergehendes Verständnis der W eissagung zuteil wird,
zumal die Zeit. solange die endliche Geschichte währt, auch
die noch ausstehenden Erfüllungen bringen wird Wiır sehen
aych hierin wıeder die Auswirkungen des Fundamentge-
dankens 8‘T)

Prophetie un! Geschichte verhalten sich zueinander wWw1€e Idee
und Wirklichkeıit. w1€e Plan unNn! Ausführung, Ja w1e und
effectus, daß in der Darstellung der prophetischen 1 heologie
analytische und synthetische Methode einander erganzen mMmUSSEN!:
illud (sC demonstrandi) hıstorias prophetiis ad SCHSULL

COTUu cognoscendum, hoc prophetias hıstor11s atque implemen-
t1s ad necessıtatem ÖOr demonstrandum applicat: illud ab
eftfectis ad Causas, poster10r1, hoc Causıs ad effecta, PT10T1,
progreditur S Vgl auch Lampe } Das
Gesichte wırd durch die (Geschichte un die Geschichte durch das
Gesichte befestigt sagt ın se1ıner Hypotyposis

86) Vgl P J0 VQa den Honert., Institutiones theologiae
typıcae, emblematicae et propheticae, un e Grundregeln bei
vaı

87) a rt sieht den Wert der wissenschaftlichen
Beschäftigung mıt der prophetischen Theologıie d darın: quı1a T’Cs

hominesque prıores debent, Deo duce, v1am sternere rebus homin1-
busque posterior1bus. Atque ıta nostrum prophetiarum Jarum C Xa-
INne  > SeT1Ss inservire nepotibus debet O’ 436 Er selbst WaF
durch seinen Vater ako Ha7To solchen tudien angeleıtet
worden, 455

88) Gulich, Theol proph. Hermenenut. 1855
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historlae et chronologiae SaCcrTa«r, el wertvoller als die (a
schichtswıissenschaft se1 die Prophetie. Beide sind Z W Q verwandt
und beleuchten sich gegenseitig, aber die letztere bringe en
Leser proximum. Dei cCommerc1ı1um und sSe1 der eigentliche
Kern der Geschichte. So ıst enn das Thema der Prophetie
wohl als der Geschichte Christus un: Se1n eich Die erste
Grundrege] für das Verständnis der Prophetie lautet bei Va

4144 5) Christus ıst der allgemeinste Inhalt der Tropheten und
ebenso das eich der Kirche (Regnum und ecclesia sıind 1 all-
gemeınen in den prophetischen T heologien vertauschbare Be-
erinfe), V 44 198 Die W eissagungen machen g]eichsam
eine Kırchenhistorie aus. Die Prophetie ıst also 1mM strengen
Sinne HU aut die Kirchengeschichte beziehen: Nullae enım
prophetiae editae sunt de eventibus mMmundı 151 E respectu
ad ecclesiam 22 ber die Kirchengeschichte ı1st die Kernlinie
der Weltgeschichte, und da die Kirche oder das eich bereıits mıt
der Schöpfung beginnt, nıcht erst mıt dem Sündenfall 91) qu1a
mundus Sa HU Y Ua fayuıt absque ecclesia 92) und ZW1-
schen Natur und Gnade eın Gegensatz besteht, ıst mMOg-
lich, VOon der prophetischen Theologie Au einer Anwendung
des Entwicklungsgedankens auf die gesamte Profangeschichte

gelangen.
Diese Konsequenz wiırd freilich noch nıcht SEZOFEN, sondern
wird versucht, mıt den materialen Angaben der iblischen

Frophetie die Weltgeschichte zZU beschreiben. wobhbei reilich üÜu

eın geringer Ausschnitt des („anzen erfaßt werden annn
Lam p’e”°®) ist eın gyutes Beispiel dafür. wW1€e alle möglichen
profangeschichtlichen Freignisse als Erfüllung VO W eissagun-
SChH gedeutet werden: die Darstellungsweise eiıiner solchen DTro-
phetischen Geschichte, w1e Lampe S1E Gnadenbund schreibt,
1st cdie, daß Satz Tuür Satz mıt Schriftstellen aus ropheten, Psal-
INCH, Canticum us unterkellert wird, daß die Anmerkungen
mehr Raum beanspruchen als der Text Ahnlich be1 Gürtler.
Von den alttestamentlichen Quellen aus ergibt sıch naturgemäß

89) 135
90) Vitrınga, 1yp doectr proph. I1 Cp. 15
91) Lampe, IE
92) d, Hypotyposıs S f 93) S, 269
Zischr. K E: SFF



4158 Untersuchungen

das Achten auf dıe W eltgeschichte außerhalb Israels, soweıt des-
sSCH Geschichte mıt den Geschicken der Völker verknüpit ıst
Und laßt sıch ın einer „kirchengeschichtlichen ” Darstellung,
die VON Moses bıs Christus reicht, nıcht NnUu die politische (FE

Perser, Griechen.schichte der Ägypter, ÄSssyvrer, Babylonier,
Römer unterbringen vgl Gulich besonders ZU Periode der
alttestamentlichen Geschichte), sondern auch die (eistes- un
Religionsgeschichte all dieser Völker in Gestalt VOoO  an Fabeln un
Dagen, Kultgebräuchen un:! Götterlehren. Künsten, Wissen-
schaften und philosophischen Systenien 2) Solche Versuche
sıind Ja nıcht ersti VOoO. Coccejanısmus aufgebracht worden, aber
S1€e dienen bei den Coccejanern VOorzugsweıse dem. Gedanken.
daß Welt- un Kirchengeschichte ebensowen1g voneinander
renNnen sıind W1E Schöpfung un:! Erlösung. Man versucht dabe1
Elemente verein1ıgen, die mıt der fortschreitenden Aufklä-
rung notwendig wıeder auseinander streben mußten, w1€e in1a

das schon bei Lampe und Buddeus beobachten kann. B ud-
d TENN: auf Grund der Verschiedenheit der beiden Reiche
(Natur un Gnade) die hıstoria ecıiviılıs VO der hıstorla eccle-
sı1astıca un lehnt für die Darstellung der letzteren die 1ypo-
logıe ab 95) Bei Lamp finden WIT schon die Emanzıpation
der Kirchengeschichte VO  z} der W eissagung angebahnt: nach
se1iner Ansıcht baut die Kirchengeschichte sıch ın der Hauptsache
auf profane Quellen S fordert, daß die K ırchen-
geschichte mıt der weltlichen Geschichte zusammengeschaut
werde. während die Prophetie auf das Gebiet der sogenannten
historlila SAaACITIEa beschränkt bleibt. Er sicht diıe Aufgabe eines
Kirchengeschichtschreibers zuhöchst darın, daß administer
divinae providentlae sel, wWw1€e S1€e sich 1n den Kämpfen und Sie-
SCH der Kırche oftenbare Das ist aber eiıne Auffassung. die
sich VOoO CocceJus enttiernt und sich der lutherischen Nn d huma-
nıstischen Geschichtsbetrachtung näahert. Die Forderung, die
biblische Prophetie auf die Weltgeschichte anzuwenden, ist 1
der Geschichtschreibung schon längst vor CocceJjus durch-

04) Vgl den ersten el VOomn Lamp SynNopsIıs hıstorlae SAaCTUC:
un 5y Historia ecclesiastıca

95) 15 Ecel SE Prolegomena ecaa<® 96)
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geführt worden: Daniels Monarchienbild hat nach Sleidan ın
der deutschen Geschichtschreibung noch e1In Janges Dasein
geiristet bis auf Gatterer. IDoch handelte sich dabei eiıne
Weissagung, deren Erfüllung schon iın der Vergangenheit Hegt
Das Interesse der Coccejanischen Geschichtsbetrachtung
aber hängt der Zukunft und en noch nıcht erfüllten

e1issagungen 2} Diese Zukunftshoffnung stutzt sich nıcht
allein auf die UOffenbarung J ohannis, vielmehr stehen alle die
alttestamentlichen Weissagungen, die noch keine konkrete Er-
füllung geiunden haben. für die zukünftige Geschichte der
Kırche weıter ın Kraft |Dieser Gedanke liegt Zı; dem Werk
VO Heinrich zugrunde: Kette prophetischer
Gottesgelehrtheit, in der die W.eissagungen der Apokalypse mıt
entsprechenden Aussagen ın den Propheten und dem Hohen 1 ied
zusammengestellt werden.

Bei dieser Betrachtung ergibt sıch eine merkwürdige Konse-
YUCHZ tür die Auffassung des Alten Testaments-. Alles Geschehen
ın diesem ersten Weltzeitalter ist 1n€e prophetla realis miıt dem
technischen Ausdruck: eın typus), WIE alle Weissagung eEINe PTITO-
phetia verbalıis, und tindet seınen Sınn erst 1n der Erfüllung iM
zweıten Weltzeitalter 98) Da alle Prophetie eiıne antecıpala
hıstoria 22) ist, ist die alttestamentliche Geschichte cdie ante-
Cıpatıo der neutestamentlichen 100)

b) Der C’occeJjanische LZeitbegriff Neben der Verknüpfung
VO Weissagung und Geschichte wırd die Coccejanische (Je-
schichtsbetrachtung grundlegend bestimmt durch den Zeitbegriff.
Seine Figenart ist bisher wWwen1g erkannt. Schrenk spricht
öfters VO)  - em vorwärtsdrängenden bewegten Rhythmus der
föderalistischen Theologie, der em Barockstil entspreche, nennt
auych als eınen der Vergleichspunkte zwıschen CocceJjus nd
Bengel den Stufengang iın dem ordo temporum, aber hat

Man coll97) Vgl S5Spener, Behauptung der olfnung 171
die Weissagungen auf die letzte Zukunft Christi ıcht als geistlich
schon rfüllt betrachten, „denn alle Mal hat dıe WIT. Erfüllung

Dazuder Weissagung aufs deutlichste und kräftigste entsprochen“”.
va H t’ Inst theol Lyp. 45

H t’ Inst eo LYD.. S
99) Ebenda., e 422,

KLbenda, 4A50
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nıcht hervorgehoben, daß hierın eın Grundpfeiler der prophe-
tischen Theologie überhaupt erblicken ist. Man muß den
Zeitbegriuf f atch für das Verständnis des Coccejanischen Kirchen-
begriffes heranziehen.

Der theologische Kerngedanke des Zeitbegriffs IST, daß ott in
der Heilsgeschichte ökonomisch vorgeht, sich bestimmte
Zeiten nd Stunden halt iıcht als ob die diesbezüglichen
decreta Dei in (;ottes Geist 1n zeıtlichem. Nacheinander entstan-
den waren;: aber ihre Ausführung geht nach einer Fanz bestimm-
ten Zeitordnung 101) . Wie der Natur,. sind auch der Kıirche VoNn

ott bestimmte Zeıiten YEesSETZT, tür W achsen und Welken, BIü-
hen und Fruchttragen 102) ıT T' 1ı SETIZ als Motto uüber
se1ıne Hypotyposıs e1iIn. /Zitat aus ÖOÖrigenes 103) 1ın dem die Arbeıiıt
(sottes der Kirche verglichen wird mıt der des Bauern Se1-
cın Acker beide richten sich nach den Zeıten, und ZW ar wird In

dieser der Zeitenökonomie ımmer ın besonderem Maße das
decorum divinum, das ott Anständige. für ott Schickliche.
wahrgenommen un betont.

Dies ist der eiıne theologische rund., LU cdas Interesse
der ratıo oeconomlae oroß ıst S1Ee führt 17 das SENUINE

Verständnis des göttlichen Planes eIn. Wir nehmen auch 1eT
wieder die Parallelität ın der Auffassung vonxn Schöpiung un
Erlösung wahr In der Natur weıst die Stufenfolge der Krea-
turen auf en Plan des Schöpfers. ın der Geschichte ergibt sıch
AUS der Zeitenfolge der Heilsplan. Mit der Zeıt wird der KOLL-
iche Ratschluß klarer 104) 3

Diese Parallelıtät weıst uUNXs auftf die zweıte mehr philoso-
phische Voraussetzung hın. die der föderalistischen Anschauung
VOoO der Zeit zugrunde liegt Die Zeit ist nıcht 1U eine OT
der Anschauung und ein Ördnungsprinz1ıp, sondern der Begritt
der Dauer un der Folge ıst OIl vornherein mıt dem der Sub-
STanz verknüpfit. Die Zeıit, der etwas geschieht, ist nıchts
Zufälliges, Außerliches, sondern oxehört wesentlich, durch yott-
iche Setzung, diesem eınen bestimmten (‚;eschehen. (Crusius

101) S, 5a Gp
102) Gürtler, Systema, Cp I ’ Z
103) adı. Cels L 104) V, Honerti. MS . o‚ Praef
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definierte die Zeit als einen mıt dem Begriff der Fxistenz
schlechthin mitgégebeneu Hauptbegriff, un! Delitzsch sieht rich-
tıg, daß dieser Gedanke bei (Crusius mıt dem anderen CHg —

sammenhängt, daß Leiblichkeit das Fnde der Wege (zottes se1.

Die Zeıt ıst sozusagen der Ausdruck des heilschaffenden Wil-
tens Gottes in der Geschichte. das Gebiet, auf dem seiıne Herr-
schafit AL deutlichsten sich kundgibt, ennn das Wirken Gaottes.
das als Offenbarung 1n die geschichtliche Erscheinung TE g-
schieht jeweils mıt der Zeit. „als die Zeit erfüllet war C oc-
CeJuUs beginnt den Abschnitt seıner Summa, der OMn Faintritt
Jesu in die Geschichte handelt, mıt Gal 4, das Schema
der Abrogationen des Werkbundes steht unter diesem Gedan-
ken: der Unterschied zwischen dem Alten nd Neuen Yesta-
ment ıst eigentlich DUr annn klar ormulieren, N abXn

diesen eigentümlichen Zeitbegrift bei (CocceJjus zugrunde
da ß bei CocceJjus 1megt 105) 3 Schrenk hat richtig gesehen,

Grunde e1iIn Unterschied zwischen beiden 1 estamenten Sar nıcht
Schon Alten Testamentaufrechterhalten werden annn

eibt s eın eıch des Sohnes., dem die frommen Patriarchen
1mM. Glauben teilhaben,; nd die ne un 1e1 angefoch-
tene Unterscheidung On MNAPEOIS und ÜDETIG reicht nıcht weıt
YENUS 106) die Entgegensetzung beider 1estamente unter dem

Knechtschaft Freıiheıit, soweıt WIT s1€e€ beiGesichtspunkt:
CocceJus überhaupt feststellen können 107) ist wieder eın refior-
matorisches Element, das CocceJjus in das heilsgeschichtliche
System hineingemischt hat. nd das sıch, w1e die ‚Brand-

stellt dochmauern ,, bei eınen Nachfolgern sofort verliert:
Schrenk selbst be1 CocceJus eın mangelndes Verständnis des
(Gesetzes fest 108) da der alttestamentlichen Gemeinde 1Mm

Neuen J estament nıchts entgegenzustellen WwI1Sse, das ganz frei
ware VO gesetzlichen /ügen. Die Überzeugung VO  w der Ewig-
keit des (G(esetzes gehört Bestande der heilsgeschicht-

Sa Cap S  {105)
1tsıus abgelehnt, Qec. foed I 9 Kap XIL A106) Schon VO

107) Lies cie hr vorsichlige Deftfinition der hibertas iın Sa AB
Kap XL, {A

108) Miıt { M ü 11er£Schrenk 259 Anm.
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lichen Theologie 109) und schon Lampe und Wiıtsius bringen 51

wıieder Ausdruck 110) Wenn Iso der Unter-
schied der T estamente DUr der VOoO Hoffnung un Erfüllung 111)
VO Frwartung un wıirklichem Besitz 1’12) SC1MN kann, mu
uUuns wunderlich erscheinen daß gerade die deutlichere Unter-
scheidung dieser ZWCI Okonomien VO den Zeitgenossen als das
besondere Verdienst der Coccejanischen Theologie gerühmt W OI -
den 1St Das ist DUr verstehen wenn I1a  — den heilsgeschicht-

Was die beiden Testamentelichen Zeitbegriff richtig wertet
ınterscheidet IsSTt die Zeitordnung: der status eccles1i1ae 1st VT -

schieden nach dem Zeitpunkt dem die Kirche innerhalb der
gesamten Okonomie sıch befindet

Die Unterscheidung der Zeiten der heiligen (Geschichte
hat dieselbe Bedeutung W 16 das Knochengerüst KOT-
PDCT 113) Die sıieben Perioden der UOffenbarung bezeichnen
diversa et distincta ecclesiae fata 114) k verwahrt sich
dagegen daß a den Perioden der Offenbarung Nnu. 1LUNLET

das C11N€e Schema Unterdrückung und Verfolgung der Kirche
durchgeführt sehe als ob die einzelnen Zeitkreise nıcht durch
besondere Veränderungen sich auszeichneten 115) Die Zeıt 1ST für
die Coccejanische Anschauung etwas miıt Inhalt Eirfülltes W as

sich bestimmten Knotenpunkten der Menschheitsentwicklung
miı1t großer Intensität zusammendrängt wobei die entscheiden-
den Zeitpunkte jeweiıls durch temporum begleitet und
kundgemacht werden 116) CocceJjus nahm Z WC1 Weltzeiten al

un subordinierte der ersten sechs der zweıten sieben SISH3
emporum Vitringa rechnete mıt VICTI Zeiten quibus 1
Casıl QUOLUNL ment10 OCCurrıit Verbo prophetico tamquam
S1212a subordinantur Diese Zeichen der Zeit die W1€e Meilen-

109) Irenaeus ad: haer. 1 C IDie E Bedeutung der naturalia

110) L DE 1L 132 135 ff
111) Witsıiıus, Qec foed ILL,
112) Lampe, LL. 135 1f., 146, 151, S66 I£., 882 f
113) e 1, rdo temporum Ta
114) Biermann, Clavis apocalyptico prophetica, Alloqu ad

lectorem.
115) Kinleitung 192—0203.
116)Vitringa, Iypus doctrinae propheticae, Kap 0245Kap. V
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steine Wege der Kirche stehen. sınd. Ereignisse, die dur(3h
die Weissagung bereits mitgeteilt sind. un! stoßen WIT be1
der Betrachtung des eitbegriffs auf eine ahnliche Konsequenz
WI1Ee die, welche sıich aus der ystematisiıerung der Geschichte
durch die Prophetie ergab. Die geschichtlichen Ereignisse iTra-

_- ihren Sınn nıcht In sich selbst. dort wäaäaren s1e W eissagungen,
1ler sind S1€e Zeichen: die Geschichte des Alten Testaments
wird iU.  b VO Neuen her verstanden, die Geschichte der NCU-

Das Maß dertestamentlichen Kirche VO  wn der Eschatologie her.
Geschichte ist beide Male der Tag Christi, auf ih: zielen die alt-
testamentlichen W eiıssagungen, auf iıhn zıelen die Lage der NCU-

testamentlichen Kirche Ser1es tota temporum, qua« In scrı1ptura
Soexhibentur, spectat ad demonstrandum 1em COChristi 1‘17) d

bekommt die Menschheits- nd Reichsgeschichte ihren
eigentümlich vorwärtsdrängenden Charakter. und el
bringt diese Seite des Coccejanischen Zeitbegritfs auf den schärf-
sten, genauesten Ausdruck, Wenn sagt, daß 11 der Schrift
(d aber für die Coccejaner ebenso 1n der Geschichte!) die
hıstoria oft temporI1s tantummodo vehiculum sSe1l "118) E

Die gesamte iın der Prophetie gewelssagite (GGeschichte annn
also schlechtweg als SerT1ES temporum bezeichnet werden (diesen
Jitel x1ibt Gulich se1ıner Theologıa prophetica). DDie Überein-
stımmung der Zeiten mıt der W eissagung ist eiıne der exeget1-
schen Voraussetzungen der CocceJjus-Schüler, eNnn De fatıs
ecclesiae nıhıl Oeccurrıt In prophetius, quod NO ad temDora
ecclesiae et eorundem sıgna temporum referr1 queat 119) . }a
der heilige Geist stellte die vorhergesagten Ereignisse in der
W eıssagung iın dieselbe Reihenfolge, in der sS1e Fn Wirklichkeit
geschehen sollten 120) Deshalb ist es Pflicht eines Christen, ın

der Schrift w1e ıIn der Geschichte die Zeiten N! Perioden
unterscheiden 121) 7 Henn eiıne richtige Zeitabteilung dient Pr

richtigen Bestimmung der Erfüllung der Weissagung; ZU

richtigen Übersetzung und Exegese des „Unterwurffs” (wıie der

117) l" Tae S TrTdo temp
118) Ord temp Praefl.
119) A, 1yp doectr PTOD
120) d RE Einleitung, Grundregel KK
121} Ebenda 0).  S
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Bibeltext bezeichnenderweise genannt WI1rd): umm Verständ-
nıs der weislichen UOrdnung Gottes: ZU Erkennen der Folge
und Ordnung der einzelnen Angaben und Geschehnisse 122) ;
Eine solche Zeitunterscheidung ıst Iso schr nötıg nd gegenüber
den Atheisten und Kritikern, gegecn die ja immer der kräf.-
tıgsten „Beweistümer‘“ bedarf, geradezu unentbehrlich, ennn mıt
ihrer Hılfe laßt sıch 1n den W eissagungen eine einleuchtende
Ordnung, eiINn System und Plan nachweisen, „gleichwie ennn
eıNne jedwede Sache fordert historische /Zuvorverkündigungen
auf eıne historische Ordnung un Beweistum der Lehr-
stücke“‘ 123) Die der Zeit orıentierte Betrachtung der Pro-
phetie T1 dem 1n der profanen Wissenschaft angewandten
ausalschema als ebenbürtiges wissenschaftliches Arbeitsprinzip
gegenüber. Van 14l eibt Z daß die W eissagungen sıch für eiIne
pragmatisch interessierte Forschung als wenig ausgiebig erwWEel-
SCH, enn die einzelnen Fakta sind 1er ‚„„.nicht sowohl durch die
Kraft der aufeinanderfolgenden Gründe verknüpft‘, als ‚„„.nach
Ordnung der Teit“ 124) Um wertvoller erscheint die durch
Cocce7jus 11C  e CWOoONNCHE Frkenntnis VO der Unterscheidung
der Perioden eıner Zeit, da die meısten Leute (sottes Wort
eine Unordnung feststellen IA dürfen gJaubten, weil S1€E keine
Verknüpfung pragmatischer Art arın wahrnahmen 125)

Diese Wertung der Zeit bedeutet für die Auffassung der S
schichte etwas ganz Neues. Für die damalige geschichtliche
Forschung kam die Zeıit immer 183308 soweıt in Betracht, als S1E
Zı den sogenannten circumstantiae eines Geschehens gehörte, g..
3au w1e die Ortlichkeit 7u einer notıtıa determinatissima TCTFUNNL

singularium, als welche Barth 181 die Geschichts-
wıssenschaft schilderte 126) ıst natürlich die SCHauUe Kenntnis Vo

und Zeit des Geschehens erforderlıch. und somı1t können
miıt echt JLopographie und Chronologie a1s die beiden Augen
der Historia bezeichnet werden 127) Sie sıind aber 1Ur Hilfswis-
senschaften. Die Chronologie dient immer Ur der FErfassung
eines Einzelfaktums durch die Heraushebung einer kinzelzeit,

122) Ebenda DL 123) en  A 124) 213 {23) 214
126) De natura et proprietatibus hıstorlae., Han 1621.
127) Keckermann,a,  O!
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eines /eitpunktes, der als ein Begleitumstand gewertet wiırd,
während für die föderalistische Betrachtungsweise das Freign1s
der Begleitumstand der Zeit oder auch das vehiculum temporıs
Ist 1)Dem entspricht die Art, w1€e die Zeit als Finteilungsprinzıp
verwendet wurde. Historiam recte pDartırı, sagt 1°‘-

128) id ©6 plurımum conducıt a Ca fructuose legen-
dam et dextre comprehendendam; guın et memorlam hıstorıcam

Dazu dient die Zeiteinteilung ach Jahren,1Mprımıs Juvat.
Jahrzehnten, Jahrhunderten. Noch 129) und “T S -

mannn  130) halten siıch CH£ Al das au ßerliche Annalenschema.
eın Wert wird auych ın der Folgezeıit nı]ı€e bestritten. obwohl ele-
gantere Darstellungen der Kirchengeschichte, w1€e die V O' Mos-
heim un: Pfa{if, bestreht sind, durch Zusammenfassung größerer
Zeiträume und durch Charakterisierung der einzelnen Jahrhun-
derte das Material gefalliger nd übersichtlicher ordnen.
Pseudoföderalisten wW1€e Falt. Buddeus, Lange verwenden das
Periodenschema 4U  N Gründen der Einteilung, ohne den C occe-
janischen Zeitbegriff übernehmen.

Das wissenschaftliche Interesse der Chronologie war se1t
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ständig Wachsen.
N4 T1Nn ıtllert ıIn seıner Hypotyposis ıne Schar VOoRn

Chronologen, auft deren Arbeit sıch stützt: Funccius, Usser. Pe-
tavıus. Scaliger, Pagı, Marsham, Pearson, Llioyd. Norisius. Dod-
well, Hankius. E a ıı i stellt bei der Aufzählung der
großen Fortschritte innerhalb der theologischen Wissenschaft des
VL Jahrhunderts H test ad perfect10n1s DNUIMMEFOS de-
ducta est ecclesiae hıstorla et chronologia restituendo et ordıi-
nando tempora! 131) Und 125 Interesse hleibt ebendig bis uhl

die Mitte des Jahrhunderts 132). Noch 1778 erscheint
Johann Georg Franks Novum systema chronologıae funda-
mentalıis und s Abriß der Chronologie.

Dieses Interesse dient verschiedenen Tendenzen. Be1 Scaliger
und Petavıus herrschen konfessionell-historische Gesichtspunkte,

128) 129) Hiıst. ecel. et politıca seculi
130) Introductio ın memorabilia ecclesiastıca historlae SAaCcrae

131) Introductio., Bd
132) Auberlen,; Der Prophet Daniel und die Offenbarung Johan

N1S, Aufl.. ase 1874 271
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bei Kepler mathematisch-astronomische,; bei JTorniellus un:! Usher
bibelwissenschaftliche. Es o1bt aber daneben auch eine Richtung,
die der Zeit 1n wesentlich relig1öses Interesse hat 133) n

In diesen Bahnen bewegt sich die chronologische Arbeit on

AÄndreas 2 und seiInem Schwiegersochn Joh (

CIUS Der etztere sagt in der Praef ZU Chronologia: qu1s
vel unıcam ın Apocalypsi visiıonem recte explicabit, N1s1ı 15 quı
temporum et historiarum seriem probe tenuerı1t atque Cu 115
YUJUae ibı sub imagınıbus Sunt involuta, diligenter contulerit? Hier
geht das Zeitinteresse i1EeEN mıt dem eschatologischen:
iıst kein Zufall, daß Funceius auch eine Erklärung der Offen-
barung Johannis verfaßt hat 2 Einen S4122 ahnlichen philo-
sophischen Leitbegrif f w1e€e bei den Coccejanern finden WIT bei
Joh Jac aın N, einem württembergischen Lheologen und
Keplerschüler 2220

Die Periodenteilung ann nıcht als eıne Spezialıtät des (Ooc-
ceJanısmus angesehen werden. Fis wWar allgemeın üblich, das Ite
un: Neue Testament w1€e die gesamte Weltgeschichte ın Epochen

teilen, U ıst deren Zahl verschieden: E 6, W sind die
häufigsten aNnSCHOMMEENCH Zahlen. Doch sıind die VO  S C occe-
Janern aufgestellten Perioden untereinander ungleich, während
sS1e SONST möglichst gleich Jang gemacht werden.

Für die Gewinnung der sıeben Zeiten der Kirche aus der (CH:
fenbarung J ohannıs berufen sich die Coccejaner nıcht 1Ur auft
Joachim VO Fiore 136) sondern auch aut „viele Reformatoren.
Ma JUS, der ja überhaupt der Meinung ist, daß die föderali-
stischen Prinziıpien ihren Ursprung 1 Luthertum haben un
V CO den Reformierten DUr ausgebaut worden se1len, verweıst tür
die Einzelheiten der sieben Perioden. die UL andeutet, auf
Luthers Vorrede Ur Apokalypse 137) ; zahlt
als Vorgänger des Cocce7jus iın der Periodenabteilung auft 138)  Z

133) Wie Melanchthon einmal in Versen ausgedrückt hat
629

134) Da furt d 1596
135) In seinem Bu  B- Sol emporum S1Ve Chronologia Mystica,

Iub 1646
136) 1yp doectr. proph. Kap VIIL.
13£) QOQeconomlila temporum, Hrancoft. ad. Moen. 1706/08
138) Institt. theol Lyp emblem. ei proph. 426
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Ambrosius AÄnsbertus, ]J oachim VO  - Fiore. Robert le Canu
(]ractatus vernaculus de testis Israelis), Jacob voxRß dem aTrTa-
dise, Johannes Saskerides W armen housanus. \ er letztere wiıird
bei SR 1 1 1'39) als Schriftsteller der Reformationszeıt neben
John Bale aufgeführt.

Viel wichtiger und wirkungsvoller als das Periodenschema, das
übrigens schon VOoO Vitringa vernachlässigt wurde und bei Bengel
keine Rolle mehr spielt. Wäar der zugrunde liegende Coccejanische
Zeitbegriutt IDer Weg., auf em dieser sıch. ın Deutschland Fin-
Zang verschaffte. ergab sıch nıcht sechr Au der Verknüpfung
aıt der wissenschaftlichen Chronologie, die durch Vitriınga nd
noch intensıver durch Bengel erfolgte, als au  N dem Interesse, das
der sogenannte biblische C.hiliasmus ıhm ahm )Dieser ist ın

der Ausprägung, die Bengel ihm. gab 140) durch den reali-
stischen Zeitbegriff nd durch die wissenschaftliche., sorgfältige
Zeitunterscheidung cQharakterisı:ert. Fs hLiegt alles daran, daß der
in der Prophetie offenbarte. im Zeitenlau{f festgelegte Plan (‚ottes

eıner sichtbaren Erfüllung kommt 1451) £ Die Wertung der Zeit
als eines VOo ott geseizten festen Rahmens, den die Geschichte
erfüllen muß, ehe das Reich Gottes auft Erden offenbar werden
kann, unterscheidet diesen „biblischen‘” Chiliasmus on dem

‚„wiedertäuferischen, frühzeıtigen, rasenden“ Chiliasmus,
den der berühmte 17 Artikel der Augustana „e1n echtmäßıges
Zeugnis’ enthalte 142) S Der rasende Chiliasmus wiıll aAll Zeit un:
Geschichte nıcht gebunden SeIN; W esen des ıblischen C Ha
jasmus schört C daß DE warten ann, W o eine Berechnung des

jungsten Tages oder des Anbruchs des tausendjährigen Reiches
versucht wird. da geschieht mıt der größten Vorsicht 143) ;
Vitringa erinnert 1n seıinem 1I1ypus doctrimae propheticae ir den

139) FEinleitung H den proph. Schritten
140) ErkJärte Offenbarung Johannıs, Stuttigart 1740
141) Phil. Matth H h 1, Die gute Botschaft, 147
142) Bengel, - . O‚ 111 Der Art der Augustana trıdit

TEUILCH eıde, tTrotz Bengels Bemühungen, das Gegenteil erwelsen.
Vom lutherischen Standpunkt Aaus gesehen ST der Chiliasmus In jeder
Horm unbiblisch un setzt Stelle der g1äubıgen Naherwariung des
es das Wissen, entweder auf Grund subjektiver Erleuchtung oder
auf TUn scheinbar objektiver Forschung.

143) Wie be1 CocceJjus, Schr enk. d. O! 34 Anm.
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Rat des Coccejus, daß 1138a sich ıIn der Auslegung der Prophe-
tıen bescheiden solle Gulich verzichtet aus modestia auft die Aus-
führung der Weltzeit mıt ihrer Ausdeutung auf die Kirchen-
geschichte 144) . Bengel sagt In der Vorrede u11 Trdo temporum:
Ne putes 1L de 1DSO die NnOv1SSımo determinando laborare: 1O  —

potulnt haecce tractatıo expedir!l. qu1ın passım C VETSCIC videre-
tur, sed SUO loco ipsa coercei. uch daß CT den Anbruch des
Reiches nıcht für seine Lebzeıiten. sondern erst 1Ur 8946 erwartete.
ist bezeichnend. In ahnlicher Weise bescheiden sıch Sam BenJ.
FYehre*®) (ein Schüler VO  S ( rusius) un ndr (zott!

Schr lesenswert 1ST, w1e Phil Matth ahn 14'!)Masch *)
sich mıt der Latsache auseinandersetzt, daß das Ende schon
oft erwartet nd berechnet wurde un doch noch nıcht eintraft.
Der Glaube (ottes esten Zeitplan 1aßt nttäuschung nıcht
aufkommen und häalt ständig die Hoffnung autf Jag nd Reich
Christi ebendig 148) S In der zweıten Bıtte erkennt der Beter
(sottes freies Wohlgefallen „1In Ansehung der Stufen nd Zeiten
seiner Offenbarung“ 149). Das Reich wırd als die Stufe der
vollkommenen UOiffenbarung verstanden.)

Daß eine solche Wertung der Zeit mıt dem Fundamentgedan-
ken zusammenstimmt, bedarf LUr eines Hinweises. Vor allem
ergıbt sich aber A4US solchen Gedanken der bisher noch nicht K
nügend erkannte Wert des Zeitbegritfes für das Verständnis
der Kirchen- und Reichsauffassung des CocceJus und seiner
Nachfelger. ] Die Zeıit ist CS:; miıt der das Keich, die Idee der
Kirche., verwirklicht wIird, indem die Kirche on Periode
Periode der Erfüllung der Verheißung entgegengeführt wıird.
Innerhalb der Zeitenfolge ıst eiınerseıits jede F:poche unmitte!bar

Gott; das zeıgt sıch ın dem Bestreben der Coccejaner, das
Ite Testament fast mıt allen („utern des Neuen auszustatten 150)
Andererseits erwächst das volle Verständnis fr den ınn und

144) Vgl auch lLamp C; 1
145) In dem kleinen Buch Muthma  ıche Entdeckung des Zeit-

punkts., ın welchem WIT, nach der Offenbarung Johannıs, jetzt eben.
Frkf Lpzeg. 1757

146) Versuch über cie symbolische Offenbarung Gottes In den VOT-
schiedenen Verfassungen sSe1INESs Keıches, 1776, 182

147) Die gute Botschaft, S 145 Ebenda 147
149) Ebenda 114 150) CocceJjus Sa +3h Kap SC
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Wert einer einzelnen EF’poche 1Ur AUuSs dem Blick auft das (Janze
der Offenbarung und W eissagung und aut die bis jener
Epoche VOo Anfang her durchlaufene Entwicklung 151) Daraus
ergıbt sıch eın starker geschichtlicher FEinschlag 1Mm Kirchengedan-
en, eıne posıtıve Wertung der bisherigen Geschichte, das (3E-
füuhl der Zusammengehörigkeit mıt en Gliedern der Kirche
aller Zeiten un der Sinn für die Besonderheit und Figenheit
jeder Periode.

Die Verbreitung dieser Gedanken und ihr Eindringen ın das
deutsche Geistesleben geschah auf dem Wege., da ß der C occe-
janısmus ın eıner wichtigen Gattung der theologischen Literatur,
In der Auslegung der Offenbarung Johannıs, eine unbestrittene
Monopolstellung innerhalb des gesamten Protestantismus sich
CErTaNg. In Deutschland hat dıie Auseinandersetzung mıt der
Iutherischen Auslegungsweıse schr bald mıt dem Dieg des ( occe-
Janısmus geendet: unter den Iutherischen Auslegern der Apoka-
Iypse, die alch aufzählt 152) ıst nach 1670 ce1in einz1ger,
der nıcht den VOoO  — Coccejus beschrittenen Weg e1nZE, wobei NUurLr

die Schwärmer w1€e Petersen sich etwas eigenartıger ausnahmen.
Und na braucht 1U  —i einmal die VOo. i aufgezähl-

ten Vertreter des zwöltfhundertsechzigjährıgen Periodus durch-
zumustern. (Mede, Morus., Peganıus, ]Jurieu, Newton, Sandhagen,
Dürer, Schweıtzer,., Zeltner. sam König, Scheuermann, Abbadıiıe,
Crinson, UDriessen, Malsch. Kohlreifft, Stock), erkennen,
daß siıch 1er eine Strömung handelt, die über die (‚renzen
des WFöderalismus weıt hinausreicht un: den Protestantismus ın

England., ıIn Deutschland. in Frankreich durchdringt.

H”ıe 1y Dokegıen.
In der ITypologıe hat der Coccejanismus seine Eigenheıiten in

einer W eise ausgeprägt, die ebenso w1e6 1ın der prophetischen
Theologie eıner Geschichtsbetrachtung hinführt 154)

151 Nach diesem edanken ıst das ben zıtierte Buch Vo  b asch
anNnSC egt Vel dıe Vorrede1

152) Bibil theol el I - 15 Erkl Joh 3— 1122
154) Lit.-Angabe bei Pf aı E Commentatıo academıca de recia

theolog1ae typıcae CO  bformatıone, Fub E: S.2 er beste Weg-
weıliser für die CocceJanısche ‘Typologie ist Jo Vaäanh den Honert:
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Die ypologie als Liıteraturgattung ıst keine barocke Spiele-
reN:; liegt ihr eın ernsthaftes Frömmigkeitsinteresse
grunde 22 Das gilt für die 1 utheraner w1e€e für die GocceJjaner.
Verschieden ıst aber bei beiden das dogmatische iInteresse und
die exegetische Methode. 1€e lutherische typologische 1ssen-
scha{it, deren Blütezeit uın den Anfang des NL Jahrhunderts
liegt, sucht überall 1}317° che Beziehung auf Christus selbst und
halt sıch 1n der Schrift en VPpUS innatus 156) Die C occe-
Janische dagegen sucht cdiejenıge auf COhristus und aut se1n Reich
und Nnutz ausgiebig den LYDUS illatus. Die Finseitigkeit der Re-
lation bewirkt in der Kxegese der Lutheraner eıne prinzipielle
Unsicherheit nd führt einer zersplitternden Betrachtung der

7157 S0 erklärt CS sıch. daßSchrift und prinzıploser Spielere
FEnde des VIL und Anfang des Jahrhunderts die
lutherische Art der Typologie keine neuUECN Werke mehr hervor-
bringt, während Cdie Coccejanische das eld beherrscht 158) .

Die Coccejanische Methode für die Typologıie verfolgt e1n
doppeltes Ziel Die Verknüpfung des Iyps mıt dem Antıtyp
auf Grund der Überzeugung, daß 1€S der Absiıcht des Heiligen
Geistes entspricht. Die Verknüpfiung der I1ypen untereinander
durch ıhre Finordnung In eın festes Zeitschema. Jer Fanzeltyp
ıst eıne Art der Weissagung, und se1ıne Feststellung 1mMm Antıtyp

159entspricht der Erfüllung der W eıissagung In der Geschichte
Deshalb wırd Wert gelegt auf die FCHAUEC Erforschung des W ort-
SINNES und der cırcumstantıae des VpPS 160) und seine sorgfältige
Unterscheidung VOoO Emblem, VO der Parabel, VOo der prophe-

Institutiones theologıae tybicae‚ emblematicae ei propheticae, Lugd
Bat 1750

155 Hon e C: rae und Vorrede des Buchhändlers
Joh. Ad. Stock ZuUu der Ausgabe der deutschen Übersetzung Vo  o Joh
Biermanns „Moses un Christus” Fref. ad Moen.

156) Sal Ga S SsEU:S; Phil SAaCr. Lab 1L Dazu: Luther 1n
der Vorrede auf das Alte Testament.

157) SO 1n Friedr Passıo Christi 1ypica.
158) Das sieht INna Aaus den Literaturangaben der großen LyDPO-

logischen er. vVon Joach un Joh Jac h 1r1-
STUs iın Mose, Wrkf Le1pz. 1736

159) Van den Honert, a. . O., 5
160) enr uls W S De vallıDus prophetarum sacrıs un Fıgurae

temporum., Amst L<O1: 447 Bıiermann, Moses und Christus,
Vor
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tischen Vision, IMN Signum nd VO!' Gleichnis 161) Die I1ypen
miıteinander stellen eine Geschichte. eine Entwicklung VO.  P Sie
sind eıne historische Prophetie 162) e Die _ ypologie ıst demnach
für dıe Anwendung eiINeESs Zeitschemas besonders geeıgnel, reilich
U dann, all eine sehr oroße /ahl VO' 1I1ypen zulaßt. Die
Coccejaner sind Methodiker des Vpus illatus nd sehen die
gesamte alttestamentliche Okonomie als typısch 41il tür die g'.-
samte neutestamentliche. Das Bedenken, das der typologischen
Betrachtungsweise grundsätzlich entgegenzuhalten S daß der
VD durch die Beziehung auf den Antityp seinen historischen
Kigenwert verliert, verstärkt siıch natürlich, WEn diese Entwer-
tung nıcht 1Ur eine Finzelerscheinung. sondern eıne SanNnze große
Geschichte betrifft Aber gerade dieser Entwicklungsgedanke
führt innerhalhb der 1ypologie ihrer Zersetzung. Bezieht
die 1ypen unter sıch noch aufeinander STa i1LU  ja auf Christus,
' geht der 1ypologie das Rückgrat verloren, nd das entwick-
lungsmäßRige Schema löst die geschichtliche Wirklichkeit In lauter
Beziehungen auf Die Coccejaner selbst sind siıch über die (z@-
fahren ihres Schemas klar *°°) Sobald 119a  m 1ypen der Iypen
anerkennt, WOZU das Periodenschema selıner Natur nach verlockt.
kommt 11411 der verpönten Praxis eines Örigenes und ugo
VO 5t Vietor., ‚welche alles 1n Figuren veraäanderten un die
Wahrheit der Geschichte hinwegnahmen” 164)

Grundsätzlich unterscheidet sıch die heilsgeschichtliche 1ypo-
logıe des CocceJjus der mystischen eiInes Poiret 1n Te1 Din-
ZCH Pöiret lehnt die wissenschaftliche Bibelexegese,
die als untauglichen Konkurrenten der inneren Erleuchtung
betrachtet, bewußt ahb 166) DEr Kır betont den Wert des spırıtus

Privatus nd der inneren Erleuchtung, während Coccejus davor

161) Van den Honerd, da. O’ w A AT
162) Henr. Hu1i1sıus; cL. d.,. ( 457 Ü, 550
163) Hulsius (Figurae temporum 457) stellt test, daß diıe dreı

Gestalten der alttestamentlichen Zeiten Vo  on Adam über Mose bıs Chri1-
STUS einander ähneln, wıll sS1e aber nıcht ıntereinander als Weilssagung
und Erfüllung, als Anlage UnN! Ausführung auffassen, sondern S1E alle
erst 1m Neuen JLestament erfüllt wı1issen.

164) H; Moses und Christus, Vorr.
165) Die gyöttliche Haushaltung, eutsche Übersetzung, Bernburg,

(IG 5!
166) E O7 Buch 4, Kap XIV. 41 1 E 1 C 1/—20, 1—24
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warnt Al un!: neben die Autorität der Schrift das kirchliche
Bekenntnis stellt. Poiret findet terner das W esen der göttlichen
Offenbarung in ihrer Neuheit, solutheit, Beziehungs-
losıgkeıit. (GGanzandersheit 168) während Cocce7Jus aus dem Funda-
mentgedanken 11N€e (yeschichte. der Offenbarung entwickelt.

Es ibt für Poiret 1Ur eine subjektive Heilsgeschichte. Die
gTro Be Haushaltung (Gottes mıt der Menschheit ist DU  — eın Bild
tür se1ın Verfahren mıt der Finzelseele. Dieser Gedanke ist die
Grundlage tüur die eigenartıge Ausgestaltung, die Poiret der
1ypologie gegeben hat Fr taßt die Sühnopifer cdes Mosaischen
Kults auf als Vorbilder tur die tötung der DIava DCU-

plıscentia, die durch COhristus als den Hohenpriester in dem
Tabernakel der Seele vollzogen wird 16'9) E Pfaff wünscht, daß
Poiret se1ıne Deutung noch durch die historische ergänzt hätte

In Deutschland haben solche Halbcoccejaner w1e€e Jaeger,
Lange, Rambach, Yfaff iın ihren 1ypologıen nıcht die re1INe
C.occejanische Methode angewandt. Diese lehbte fort ın £m Werk
VO  > Fr Hiller: System der Vorbilder Jesu Christi
Alten 1 estament 1üb.

Herder in Bückeburg als Vertreter der offenbarungs-
geschichtlichen Theolozie.

Line direkte Beziehung zwiıschen Herder und den Coccejanern
laßt sich nıcht feaststellen 170) ; Aber hat Herders Zeıt un!
auch ı1n seinem naheren Bekanntenkreis eine Reihe VO  S bedeuten-
den Vertretern der heils- und offenbarungsgeschichtlichen Rich-
LUung gegeben. Neben den unmittelbaren Nachwirkungen VOo  u

(Crusıus nd den Vertretern se1ıner Schule ıst VOL allem Phil
Matth ahn neENNECN mıt dem Buche: Die gute Botschaft
VO KönNigreich Jesu. Auf Collenhbusch und die Hasenkamps
weıst Schrenk 1n Sie sehen Herder 1ın SEINET Bückeburger Zeit
als einen der ihren 1776 erscheint das Büchlein VO  m. Ändreas

167) Sa Cap 11L 1068) CL, d O., Buch LV. Kap
169) PFaii, a A, O’ S, 39
170) Ks ibt oga 1Ne Außerung VO  - hm, die zeıigt, dal mıt

gew1lssen ilosophisch-theologischen Anschauungen des Föderalismus
nıchts emeın haben wünschte: erke, zıt nach der uphanschen
Ausg, IE 361
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Gottl M > Versuch ber die symbolische UOffenbarung (ot-
tes In den verschiedenen Verfassungen SeINeES Reiches, das 1n der
5Sprache seliner Zeit die bekannten heilsgeschichtlichen Begriffe
reıin wıedergı1bt. Die offenbarungsgeschichtliche Richtung fand
einen Vertreter In Heß, der durch Lavater mıt Herder
selbst iın Fühlung stand In seinem anerkannt reitsten Werke
„„Von dem Reiche (sottes“” 17‘1) ann beobachten. W1e der Be-
TI der („eschichte mıt dem des Reiches sıch durchdringt un
dabei Nneu gestaltet wird. Den ‚Geıist der Geschichte‘“ erfassen.,
wırd als Aufgabe der Schrifttheologie hingestellt. Ein P
sammenhang besteht zwıschen Natur und Geschichte: ergıibt
sıch Q&US der Harmonie VO  5 Natur und Offenbarung, VOo  w natur-
licher und Offenbarungsreligion, die eß Vorwort behauptet
Damit hängt eine Abschwächung des >Sündenbegriffs
un eine Herabsetzung des Versöhnungswerkes Christi. Bei der
rein historischen Ausführung des Reichsgedankens geht Heß ıIn
den Bahnen der prophetischen 1 heologie und achtet auf die TCa-

listische Verknüpfung VO  u Prophetie nd (Geschichte 172) SOWI1E
auf die Planmäßigkeit der Zeitabteilung *®).

Auch Lavater und Hamann sınd VO) der offenbarungsge-
schichtlichen Strömung erreicht worden. In der Theologie beider
spielt der Panchristismus 1N€e Rolle

Soll NUun auch Herder unter 1ese Vertreter der offenbarungSs-
geschichtlichen 1 heologie eingereiht werden 1'!4) 3 ıst VOLTr allem
auf den OÖffenbarungsbegriff cdieser 1 heologie achten Wir
sahen, daß ın ihr sowochl Schöpfung als Erlösung unter en (rJe-
sıchtspunkt der Offenbarung rückten. wurde die Versöh-
DUung zugunsten. der Erlösung 1n den Hintergrund gedrängt.
Hiermit ist in oppelter Hinsicht eiıne Veränderung des reforma-
torischen Glaubensbegriffes gegeben. Die CHSC, Ja grund-
egende Verbindung des Glaubens mıt der Rechtfertigungsgewiß-
heit hört aut. er Glaube richtet sich auf die Offenbarung selbst
und ist weıter nıchts als Bejahung der Heilsgeschichte. 1N die der

1/1) urıch 1251 1<2) E I>  m 173) 1, 21 FE ET
174) Wir versuchen aDbel, se1ne Bückeburger ellung anders zZ.uUu

werten als H. h Herder ın Bückeburg und se1ne Bedeutung
Tür die Kirchengeschichte, 1905 un Doerne Die Religion in
Herders Ges  ichtsphilosophıie, Leipzig FT getian haben

Ztschr. DG E:
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einzelne sich mıt Wissen und Willen einreıht, in der FErkenntnis,
daß w1€e eın Blatt Baume IST, gleichsam naturhait, kraft
der Gottebenbildlichkeit, dem Reiche (sottes eingefügt. |)as pPCI-
sönliche Flement 1m Glauben ıst verstandesmäßiger Assensus.
sl ist 1ın der Tat nıchts weıter als eiıne fides historica 175)_ AA (O)b-
ohl die ( occeJjaner Is Musterbiblizısten angesehen werden,
sind d für ihren. Offenbarungsgedanken die (Grenzen der
Bibel CN Kr umfaßt die gesamte Welt- und Kirchenge-
schichte. Offenbarung und (‚otteswort sind Iso nıcht dasselbe:
ott offenbart sich nıcht allein 1 Wort, sondern ebenso In der
Geschichte. DDamit fällt die Heilsbedeutung des Wortes

Aus diıeser doppelten Veränderung des Glaubensbegriffs ent-

steht eıne KFrsetzung das (Glaubens durch. andere Begriffe: der

Offenbarung gegenüber, die 1n der Geschichte erscheint, gründet
sıch der Assensus des Menschen nıcht auf Glauben, sondern auftf

Schauen: soweıt der Plan (Gottes 1n der Zeıt noch nıicht voll-
endet 1St, T1 die Stelle des Glaubens die Hoffnung 176).

Die Kenntnis dieser Einstellung ist tür die Beurteilung O12

Herders Bückeburger Schritften wichtig Auch in seinem en-

barungsbegrif f zeıgt sich der Unterschied VO der reformator1-
schen Auffassung, obwohl Herder sıch. entscheidenden Punk-
ten autf Luther beruft 1'17) S Wenn Herder Pa den Tatcharakter
der Schöpfungsgeschichte hervorhebt und allegorische Tändeler
ablehnt, ıst das reilich iın Luthers Sinn; aber schon in der
Theorie treibt die Gegenüberstellung VO  S Lat nd Allegorıe da-

Z nıcht allein der Wortdeutung, sondern em Wort überhaupt
die Geschichte als Rivalen entgegenzuhalten. \Jer hiblische Rea-
lismus verdräangt das Wort, ist ıhm Z geISUg, ungreifbar,
und ob annn cdıie Eingestaltung des Wortes 1n die Geschichte mıiıt-

+els der Allegorıe oder der Typologie geschieht, ıst NUur eın kleı-
Nner Unterschied. Herders Fintreten für die Tatsächlichkeit der

Wirkungen (ottes hat ein Doppelgesicht: Ihm liegt der

175) Vgl am p Cy; d G’ L C D7  y
Au{ffassung trıtt176) |DITS Abweichun VOILL der reformatorisch

Bezeichnend für cdienıcht VO  en Anfang 1n dieser Schärfe hervor.
d Lnoch ungeklärte Situation sind cdie Sätze he1 Lampe.

172175
177) Werke, A S, 78
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Wirklichkeit der Off enbarflng 178) } ihrer SichtbarkeitB
Und Z WarT ist CS der zweıte Gesichtspunkt. VOoO dem aus WITr
Herders Offenbarungsbegriff werden verstehen mussen: Die
Sichtbarkeit und Sinnlichkeit ist e ® die die Wirklichkeit VOCT-

bürgt
Daraus erklärt sıch die wichtige Rolle, welche be1 Herder der

Begriff der AÄnschauung spielt. Um S1e ıst 6S ihm bei seinen
halbh dichterischen, halb theologischen Ausführungen tun 180) S
Den großen Plan, das „Fortgebäude‘”, den Bau der Menschheits-
entwicklung ı11 als en Ganzes VOTL Augen stellen. Vom
Schauen geht Z UE Glauben, wWwWehnn das überhaupt noch
Glauben NCHNDEN will Gottes Offenbarungen die Menschheit

Offen-wären keine Predigten, sondern „Ddamenkörner 181)
barung ıst nıcht Lehre in der eINESs festen Wortes, sondern
s1e ist Geschichte, die Qus ihrem /Zusammenhang gedeutet Wer-

den muß.
Bei der Darstellung der Schöpfungsgeschichte taßt Herder en

Offenbarungsbegriff S! INa  e sowohl das biblische Wort
als Tatsachenoffenbarung denken annı. Die Ansıcht da ß
Offenbarung iırgendwie das Wort gebunden ist, findet sıch
bei Herder vielfach ausgesprochen 182) - Das Wort (‚ottes ıst für
den Menschen Speise, davon lebt 183) S Das Wort ist Leben und
Lehre: sınd die Berichte der Bibel als alteste Urkunden WT' -

ten.  ‘9 hne die WI1T ber ott nd die Bestimmung des Menschen
nıchts wüuüßten 184) 3 In den Frläuterungen A Neuen Vesta-
ment 185) formuhert Herder folgende Aussage: „Unwürdig sınd
Glaubenslehren. die nicht auf diesem (Grund Eesus bauen, phi-
losophieren nd denn die Worte der Bibel NU. S: miıtnehmen. daß
Offenbarung und S1€e ew1e zweierlei bleiben.“

178) er VIL, 305 Die irklichkei der Offenbarung eiwas
Sahz anderes c19 ihre Möglichkeit auftf Grund philosophischer ewelse.

179) Werke VL, 263 Idie an Religion In TUn und Wesen ist
Tatsache! eschichte! uf Zeu 1S der Sinne und nıcht der ber-
kräfte allein. 180) er 1, 179, 185, VIÄI, E Z

181) Werke VE A  40« Aus eiınem ebenden Samenkorn der T’hat-
sache, der es  1  e das schöne Gewächs Gottes! Sein en
ıst Offenbarung! Sein innıger Saft und Ta ist Glaube! Dazu
A

182) .Werke VIE Gott sprach Zu Adam siehe Vatererziehung.183) VII. 30 184) VL 113 185) VIIL. 368/72.
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Neben dieser Aussagenreihe seht die andere her., in der die
allzu straffe Bindung der Offenbarung das biblische Wort
wesentlich gelockert erscheint. Hier bedeutet Offenbarung Er-
kenntnis, W1E S1e Aa einem Samenkorn der Uroffenbarung 186)
durch das Hinzukommen der geschichtlichen Erfahrung Schritt
für Schritt, Zeit Zeit waächst '18'!) und dabei den Menschen
allmählich klarer wiıird als „Muster der Entwicklung des Men-
schengeschlechts” 188). Zugleich bedeutet dieser Weg der Offtfen-

23}barung eıne FEntwicklung VO Sinnlichen Geistigen
JHle Wissenschaft, Philosophie und Kunst ar ursprünglich
Religi0n, Nachhall der Offenbarung 190) Dabei jetern die S02
Tatoffenbarungen ın anschaulichen Bildern, 1n eindrücklichen
Geschehnissen die Bausteine für die Konstitulerung VO be-
stımmten relig1ösen Lehren. Eıin solches redendes Offenbarungs-
geschehnis ist PE die Hinwegnahme Henochs 19‘1) S 5So führt die
sinnliche, auf Taten nd Anschaulichkeiten eingestellte Offen-
barung doch wıieder ZU Lehre, 111 System, 7U Plan, aber frel-
lich nıcht ZU Wort 111 Iutherischen INn Herders (Ge-
schichtskonzeption entspringt au der Beschäftigung mıt der
Bibel und nımmt VO da aQUS in der (Geschichte den ang (ottes
bzw. dıe Leitung der Vorsehung) 192) wahr ber GE entnımmt
der Bibel 1Ur den Plan, das Schema, en VD, das „Riesenvor-
Bıild:. das Entwicklungsgesetz, nicht ber inhaltliche Einzelan-
gyaben. Das wahrgenommene Schema wird autf die Geschichte
übertragen 193) S Offenbarung ist „Aufschluß vOon Bildung der
Menschheit”, also EINE Erkenntnisweise, eın System der An-
SChHauUung, 1n Geschichtsphilosophie, verwendbar ZU  pnl Kritik
aller zeiıtgenössischen Geschichtsanschauungen, „eE1INn Beitrag
vielen Beiträgen des Jahrhunderts”, auf dem gleichen Boden
stehend W1€E der KRationalismus, der damıiıt bekämpft werden soll
Nasjenige KFlement, welches die Coccejanische Geschichtsdeu-
LUung mıt der Iutherischen verband, die Beziehung einzelner
Weissagungsworte auf geschichtliche KFinzeltatsachen, ist bei
Herder abgestoßen worden. Die CHZC Bindung das Schrift-

186) VI, 87 187) VIL, 168 188) VAlL.
189) V! DE 519; VI, 265 190) VI, 300
191) VIIL, 160. 192) VS 487 193) V4EE 124



Moller. Föderalismus GEsSsChrChESbDELTAaCHLUNG 4A57

wort ist aufgegeben. Mit dieser Finschränkung lassen sıch bei
Herder die Spuren der prophetischen 1 heologie nachweisen. Sie
zeıgen sıch sowohl In der gegenseltigen Durchdringung VOo  5

Offenbarung un Geschichte als auch In der Anwendung des
Zeitenschemas.

Herder sicht die Au{fgabe einer rechten Geschichtsphilosophie
darın, daß sS1e überall die „Folge“  ’ das „Fortgebäude“ des lem-
pels aufiweise., wobei S1E mıt den Resten der Urzeit anfangen
mu ß Z un on da fortschreiten bıs hın den Griechen nd
Römern Uun!: bis ZU  — Gegenwart. Der Plan, den S1e aufzeigen
soll. ist allein a US der Bibel In einer geEWISSEN Vollständigkeit
sewInNNeEN. Zugleich aber ist die Geschichte selbst Offenbarung
und Weissagung: „Das Buch der Vorgeschichte liegt VOTL Dir!
Mit sieben Siegeln verschlossen: Ein Wunderbuch voll W eis-

uf dich ist das FEnde der age kommen! 1€eS5 ‘195) !“
Herder nımmt also SUOZUSagen 1ypen der I1ypen d jedes g-
schichtliche Faktum ist W eissagung und Erfüllung zugleich. So
kommt e 9 daß die erste Offenbarung. die ja keimartig alles
folgende 1n sıch enthalten muß. mıt Sanz besonderem Interesse
von Herder untersucht und geschildert wird. icht allein 1n der
äaltesten Urkunde, sondern uch mıt großer Liebe in der kleinen
Geschichtsphilosophie vVvon 1774 198). Die Uroffenbarung ist nıcht
allein die Grundlage für cie alt- nd neutestamentliche Ent-
wıicklung, sondern auch für Cie gesamte Geschichte nd YFolge
der Kulturen uUunNn: Natıonen 197) Ihr Fainfluß. 1 Laufe der e
ten abgeschwächt, wirkt tort 1im Christentum, das als eın NECUCS

Herment ın den Gärprozeß der romaniıischen und germanischen
Kulturmischung hineingerät 198) Die Stellung, cdie Herder in
der KFntwicklung der Menschheit dem Christentum ZUuWweılst, gibt
iıhm eben der Uroffenbarung keine selbständige Bedeutung 199) S
Hs dient wıe die Uroffenbarung der FEntwicklung der Men-

194) V5 Die herrlicisten Reste., Unterweisung des Vaters selbst
A seline Kindheit Offenbarung.

195) V! 562
V! 475 VIL, LE, VIÄIL, Anm., VL e

198197) V9 495, 497 516
199) Die verschiedenen Wertungen des Christentums: Eainerseits

V! 5>19, DL 586: dagegen VS 5506, 595; 579
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schenkräfte durch UOffenbarung (sottes 200) Die Entwicklung
verläuft also geradlinig, ohne Bruch Dies ist deutlich die Auf-
Tassung ın Herders kleiner Geschichtsphilosophie. un: iın der
altesten Urkunde wird schließlich auch Sünde un 1Lo0od pOSIELV

deuten versucht. (Gottes Gerichte werden als menschenfreund-
iche Begebenheiten 201) auigefaßt

Bei1 der überragenden Bedeutung. welche ın Herders theolog1i-
scher Geschichtskonstruktion die Uroffenbarung hat, ist nıcht
schwer. die Ahnlichkeit mıt em Coccejanischen Bundesgedan-
ken testzustellen. Kıs ıst auch keine Frage, daß für Herder as
Wort „Bildung“ eıinen relig1ös bestimmten 1nnn hat un mıt (Ge-
danken ber die Gottebenbildlichkeit zusammenhängt. „Gottes
Meisterwerk, das Menschengeschlecht .“ Die Gleichsetzung VOo  k

Uroffenbarung und Erlösung hat aber auf der anderen Seite den
Erfolg, daß die Gesamtentwicklung auch unter dem letzteren
Gesichtspunkt restlos verstanden werden kann: und während 65

einmal scheint, als Se1 Christus un: das Christentum für die
Menschheitsgeschichte VO  > untergeordneter Bedeutung. finden
sıch bei Herder oft ın gleichem /Zusammenhang Aussagen, die
umgekehrt Jesu eine SUaNZz hervorragende Stellung zuweılsen. In
Jesu ist das Menschengeschlecht erwählt: C ıst iıhm 1n einem
Kntwurf der Errettung VO  e ott gegeben 203) Er ıst Mittelpunkt
und Eckstein des Ganzen, Mittelglied der Berechnung, wonach
die Summe geschätzt werden sol] 204) ‚e1INn eich ıst der
beherrschende Faktor der gesamten geschichtlichen Entwicklung.
Das erg1ibt sich VOoOT allem AUS den Aussagen ın Herders Offen-
barung des Johannes. Hauptinhalt der Offenbarung ıst das
eich COhrnisti 205) . Das Zeugnis Jesu ıst der Geist der Weis-
Sag ung. Er 1Sts, VO  a dem der allerfüllende., allbelebende (Geist
ruft un zeugel: in des Name die FEintwicklung aller Dinge
ruhet Er das Siegel der Offenbarung Gottes und ın uns gePpTagT
Pfand der Allwissenheit und Allvollendung 206) S Das eich Got-
tes ist gleich der Gestalt des himmlischen Königs 207) S Die Be-
zeichnungen: Mittelpunkt, Eckstein, Mittelglied der Berechnung,

200) VIL, 240 201) V! 167, dazu VUI, 3 9 3606 202) VIIL, %O
203) VIÄIL, 366 204) VIL; 368 205) 1 259
206) 1 207) L IL,
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Allerfüllung, Allbelebung, Siegel der Offenbarung, zeıgen, da ß
1er nıcht eıne glaubensmäßige persönliche Bindung Chrıi-
stus denken ıst Die Beziehung ruht allein auf der Erkennt-
N1ıs des großen Geschichtszusammenhangs, iın dem Christus das
Mittelglied und der Zielpunkt ist

Daß Herder außer der Uroffenbarung und dem COhristentum
noch einen drıtten Beziehungspunkt der Entwicklung annımm(t,
ze1ıgt vollends, daß die Struktur seıner Theologie mıt der PDPLO-
phetischen übereinstimmt. Das letzte Stadium der Entwicklung
wıird eine Zeit der vollkommenen Aufklärung SE1IN, des oröße-
sten der W erke Gottes 208) . Dieser Glaube gründet sıch auf den
großen Gesamtplan, der in der bisher geschehenen Entwicklung
wahrgenommen wird, und tindet sıch bestätigt Zeitschema,
das 1n Herders Geschichtskonstruktion eıne große olle spielt.

Nur In der Zeitfolge 1aßt sıch die Entwicklung des FEntwurfes,
der ang der Uroffenbarung, ahrnehmen 209) AÄus dem Ver-
folge entwickelnder Zeıiten besteht die Bibel 21.0) Die Zeit, die
der Einzelne erlebt, ist gleichsam der konkret und greitbar g.-
wordene Plan Gottes 211) . So führt VO dem Gedanken aus, da ß
der Einzelne DU Glied eines großen Zusammenhangs ist, 1ın den
CT handelnd eingreift, hne doch den etzten Zweck Z 6eI-
stehen 212) eıne I .inıe der Vorstellung, daß jede Periode und
jedes ndividuum unmittelbar ott ist. Die Wertschätzung,
die Herder der Patriarchenzeit WwI1e dem Mittelalter angedeihen
aßt erwächst seiınem Zeitverständnis. Jede Periode hat inner-
halb des (Gesamtplans ihre eıgene Aufgabe un: Der WFort-
schritt ist dabei nıcht immanent, sondern hängt der Zeıit Es
kommt immer NUuUr e1INeTr natıonal. säakular, individuell be-
grenzten Vollkommenheit. Der Pa.tri&;rd1 ist. WOZU ihn Gott,
Klima, Zeit und Stunde des eltalters bilden konnten: Patrı-
arch 213) | So soll I1a auch das Mittelalter nıcht schmähen He
sSeiINeEe sogenannten Abgeschmacktheiten mußten vorhergehen, ehe
die Reformation entstehen konnte. Auch das COChristentum hat In
den verschiedenen Perioden SeEINE besondere Gestalt gehabt und

209) VE R  IM
210) VI,; 242
208) V, 303 534, 579, 532, 575 57

211) 244 212) V, 584
213) V! 505,



A4() Untersuchungen
nach Zeiten der Gärung nach un: nach seıne Aufgabe als Sauer-
teıg den Nationen erfüllt. Wiır finden Iso den Gedanken
€es Coccejanismus, daß die Zeit der Maßstah der Geschichte IST,
bei Herder wıeder.

Der Findruck, da ß Herders Bückeburger Ideen in einem Zu-
sammenhang mıt der VO den Coccejanern entwickelten offen-
barungsgeschichtlichen 1 heologie stehen. wırd bestätigt und Ver-
stärkt durch die Lektüre seıner Auslegung der OffenbarungJohannis.


